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Landrat als deutschnotionaler Hetzer.
Wegen Beschimpfung seiner Regierung abgesetzt.

(Berlin.  27 . März . Radiodienst .)
Der , dcutschnationale Abgeordnete des Reichs¬
tages , Herbert von Bismarck,  ist aus Be¬
schlich der preichischen Regierung zur Dispo¬
sition  gestellt worden , weil er in einer Ver¬
sammlung von der preichischen Regierung als
von einer «korrupten Regierung"  ge¬
sprochen hatte . Dieser v. Bismarck ist preu¬
ßischer Landrat in Pommern . Mit der Le,
kannten Kanzlerfamilie ist er nicht verbunden.

Der To- aus der
Landstraße.

(Stettin,  27 . März . Radio dien  st.)
Ci » folgenschweres Unglück hat sich in der ver¬
gangenen Rächt aus der sogenannten Todes-
chaussee zwischen Lohbrügge und Voberg (Kreis
(Stormarn ) ereignet . Hier sauste in einer
unübersichtlichen Kurve ein mit drei Personen
besetztes Motorrad mit Beiwagen gegen einen
Möbelwagen . Die Fahrer und die Maschine
wurden entsetzlich zugerichtet . Alle drei
fanden aus der Stelle den Tod.

Der thüringische Staatsminister Dr . Frick.

Am 1. April soll im thüringischen Landtag
über das Mißtrauensvotum der Sozial¬
demokraten gegen Dr . Frick abgestimmt

werden.

Und füllt der Mantel, mutz der Herzog nach.
Frick-Profeisor in Jena desavouiert.

(Weimar,  27 . März . Radiodienst .)
Der Haushaltsausschub des thüringischen Land¬
tages nahm auf Antrag der sozialdemo¬
kratischen  Abgeordneten mit den Stimmen
der volksparteilichen  Vertreter die fol¬
gende Entschlietzung an : „Der Landtag miß¬
billigt  die Berufung des nationalsoziali¬

stischen Raffeforschers Professor Dr . Gün¬
ther  an die Universität Jena , da ein sachlich-
wissenschastliches Bedürfnis für eine solche Be¬
rufung nicht vorlag und die Einrichtung völ¬
lig überflüssiger  Lehrstühle bei der
finanziellen Notlage des Landes Thüringen
nicht verantwortet werden kann ."

MWMer Bankraub.
Revolver. - Maslen. - Feuergesecht. - Ver¬
brecher erwischt.

Zn Frankfurt  a . M . verübten zwei Ver¬
brecher einen Ueberfall auf die Filiale der
Deutschen Effekten - und Wechselbank in der
Mainzer Landstraße . Die Räuber flohen nach
vollbrachter Tat , konnten aber später gestellt
werden . Es entwickelte sich ein Feuergefecht,
bei dem ein Vahnbeamter und zwei Passanten
zum Teil schwer verletzt  wurden . Als die
Polizei , die das Feuer erwiderte , einen der

Verbrecher kampfunfähig gemacht hatte , ergaben
sich die Räuber : ein 23jähriger Mann aus
Höchst und ein 28jähriger Mann aus Nied am
Main . Den Verbrechern , die ihr Gesicht unter
einer Maske  versteckt , den Kassierer der
Bank mit einer Schußwaffe bedroht und seinen
Kollegen gefesselt  hatten , ist bei ihrem
Raubversuch Beute nicht in die Hände gefallen.

Gesühnte Sindeemitzhanblung.
Hohe Zulhlhausftrasen für Nabeneller«.

Vom Schwurgericht Aschaffenburg
wurde das Ehepaar Gixel wegen Kindesmiß-
handlunq mit tödlichem Ausgang zu sechs bzw.
vier Zähren Zuchthaus  verurteilt . Das

Friedrich Bartels,  der Präsident des
preußischen Landtags , begeht am 28. März
feinen 60. Geburtstag . Bartels gehört dem

Landtag feit 1916 an.

Ehepaar Gixel verzog sein ältestes Kind , miß¬
handelte aber die beiden füngeren Knaben auf
die grausamste Weise . Der kleine Zoseph siel
dem schrecklichen Sadismus zum Opfer:  die
Obduktion ergab , daß ihn der Vater so heftig
auf den Schädel geschlagen hatte , daß Gehirn¬
blutung eintrat . Der als Zeuge auftretende
Gerichtsarzt bekundete , daß der Körper des
Kindes eine einzige Wunde  dargeftellt
habe.

Gelungener Diebesscherz.

Zn der Wohnung eines Lodz er  Großkauf¬
mannes hatten Diebe erfolgreiche Beute ge¬
macht. Vor ihrem Abzug hinterließen sie den
Abschnitt einer Versicherungspolice , auf dem
geschrieben stand : „Wenn Sie sich ver¬
sichert hätten , würden Sie ver¬
dient haben ." Ehe man die Diebe nicht
faßt , werden die Lodzer Einwohner nicht er¬
fahren , was die Versicherungsfirma den Re-
Kamedieben gezahlt hat.

Das Reichskabinett  ist heute morgen
zu einer Sitzung zusammengetreten , um lau¬
sende Angelegenheiten zu behandeln . Die Sit¬
zung dauert in den Nachmittag an.

Der österreichische Jnstizm inister  Dr.
Schürf  ist heute vormittag in Berlin ein-
getrossen , um hier Besprechungen , insbesondere
über das Urheberrecht , zu führen.

Hermann Müllers letzte Fahrt.
Sie gestrige Veisetzungsseier in Verlin.

(Berliner Bericht .) Einfach und
schlicht und doch von packender Wucht war der
Abschied, den die deutsche Sozialdemokratie am
Donnerstagnachmittag von ihrem dahingeschie-
dsuen Hermann Müller genommen hat . Ein¬
fach und schlicht war das Trauergewand des
Parteihauses , das in diesen Tagen von unzäh¬
ligen Männern und Frauen ans dem Volke
besucht worden war , die alle den Toten noch
einmal grüßen wollten . Im „Borwärts "-Ee-
bäude in der Lindenstratze . die schon vom frühen
Nachmittag an von starken Aufgeboten der
Schutzpolizei zu Fuß und zu Pferde abgesperrt
wurde , fand um 16 Uhr eine Trauerfeier
der Sozialdemokratischen Partei
statt.

Umrahmt von Blumen und Grüßen aus den
Organisationen und Verbänden der Partei und
der Gewerkschaften , aus Aemtern und Ministe¬
rien , aus allen Teilen des Reiches und aus
allen Teilen der Welt förmlich eingebettet in
einen Blütenkranz des Dankes und der An¬
erkennung der Millionen für den toten Führer,
stand der Katafalk , der die irdischen Reste
Hermanns Müllers trug . Vor dem Sarge nah¬
men die Angehörigen  sowie die Führer
und Vertreter der Sozialdemokratischen Par¬
teien des Zn - und Auslandes Platz , u. a . waren
aus dem Ausland erschienen Vawdervelde.
Belgien . Ministerpräsident Staun ing.  Dä¬
nemark , Dr . Adler.  Zürich , Karl Renner
sowie Bürgermeister Seitz . Wien und Leon
Blum,  Paris . Orchesterklänge und Gesänge
der Arbeitersänger gaben der Feier die Weihe.

Der Parteivorsitzende Wels,  ergriff das
Wort und würdigte den Verstorbenen als den
Führer des Heeres der Arbeiter , der Angestell¬
ten und der Freien Gewerkschaften , der Arbei¬
terjugend und des Arbeitersports und der im
Zentralverband der Konsumvereine zusammen-
geschlossenen Konsumenten . Weels berührte
auch die Aufgabe , die Hermann Müller Ende
Zuli 1914 vom Parteivorstand der SPD . ge¬
stellt war und die ihn an dem kritischen 1.
August vor Kriegsausbruch nach Paris führte.
Nach dem Kriege habe Hermann Müller in
Bern die zerrissenen Fader mit den Sozialisten
der anderen Länder wieder angeknüpft . und
so sei er der erste und der letzte gewesen . Der
Tag von Versailles  sei ihm der schwerste
Tag seines Lebens gewesen . Daß aber Her¬
mann Müller den Vertrag unterzeichnet habe,
sei schon heute vor der Geschichte gerechtfertigt,
denn diese Tat bedeutete den Beginn der
Befreiung  ans einem Wege , auf dem viele
andere bedeutende Männer ihm nachgeschritten
seien . — Zm Namen der ausländischen Trauer¬
gäste ergriff dann Vandervelde.  Brüssel,
das Wort . Er erinnerte an die Zeit der so¬
zialistischen Bewegung und feierte Hermann
Müller als den Mitkämpfer eines Bebel , aber
auch als Wegweiser in die Zukunft.

Zn der Lindenstraße formierte sich inzwischen
der Trauerzug.  Reichsbannerleute und
Sozialistische Arbeiterjugend flankierten den
Wagen , auf dem der Sarg ruhte . Es solaten
die Trauergäste , unter ihnen neben dem Par-
tervorsitzenden und den ausländischen Vertre¬
tern der preußische Ministerpräsident Braun,
der preußische Innenminister Severing  und
Reichstagspräsident Löb e. Fast die gesamte
Fraktion der SPD . des Reichstages und des
Landtages , viele Hunderte Reichsbannerfahnen
und Parteifahnen , zahllose Vereine usw. gaben
dem Toten das Geleit.

Gegen 17.30 Uhr bewegte sich der Trauerzug
durch die von Menschen dicht besetzte Wilbetm-
straße . wo die amtlichen Gebäude halbmast ge¬
flaggt hatten . Zm Vorhof des Reichskanzler-
Palais hatten sich die Mitglieder der Reichs¬
regierung.  der preußischen Regierung , das
Diplomatische Korps  und zahlreiche Be-
hövdenvertreter versammelt . Als der Leichen¬
wagen vor der Reichskanzlei eingetroffen war.
legte Reichskanzler Dr . Brüning  den
Kranz der Reichsregievung mit folgenden
Worten auf dem Sarge nieder : „Im Namen
der Reichsregierung  lege ich diesen
Kranz an der Bahre Hermann Müllers an der
Stätte nieder , an welcher er zum Vesten von
Reich und Volk selbstlos und treu.  ge¬
wirkt hat . Dieser letzte Gruß gilt dem Mann,
dessen Hinscheiden uni er VE tief und schmerz¬
lich betrauert , dessen Andenken es aber in
Dankbarkeit in Ehren halten wird ."

Sodann legten Staatssekretär Dr . Meiß¬
ner  im Namen des Reichspräsidenten und
Staatssekretär .Dr . Weismann namens des

Nun setzte sich der Zug langsam wieder in Be¬
wegung . Zn den Zug ordneten sich ein das
diplomatische Korps,  die Reichs-
regievung und die übrigen Versammelten,
ferner unter Führung des Staatssekretärs Dr.
von Vülow die Direktoren des Auswärtige«
Amtes und die Vertretung der gesamten Be¬
amtenschaft des Auswärtigen Amtes . Während
der Vorbeifahrt des Leichenwagens vor dem
Palais des Reichspräsidenten trat der Reichs ».
Präsident  auf die Freitreppe , um dem
Toten seinen letzten Gruß  zu entbieten.

Gegen 18.45 Uhr traf die Spitze des Trauer¬
zuges auf den Platz der Republik ern, wo an
zwei rissigen Masten die Fahnen öes Reiches
auf halbmast den Toten grüßten . Auf der
großen Freitreppe des Reichstagsgebäudes
hatten zahlreiche Abgeordnete aller Fraktionen
Aufstellung genommen . Unter dem ehrfurchts¬
vollen Schweigen der Taufende , die den Platz
dicht umsäumt hielten , machte der Zug halt.
Am Fuß der Freitreppe und auf ihren Stufen
standen Kopf an Kopf die Mitglieder der sozial¬
demokratischem : Parteivereine mit ihren
Fahnen.

Reichst agspräjidentLöbe,  der mit
dem Reichskanzler Dr . Brüning und den
beiden Vizepräsidenten des Reichstages lin¬
dem Staatssekretär Dr . Meißner , sowie Mit¬
gliedern des Reichskabinetts und oes diploma¬
tischen Korps auf der Freitreppe erschiene«
war , hielt folgende Rede:

„Auf seiner letzten Fahrt bringt der Deutsch«
Reichstag seinem verstorbenen Mitglieds an
der Stätte ' seines Wirkens den schmerzlichen
Abschiedsgvuß . Dich, Hermann Müller , grüßen
die Freunde , die mit Dir gestritten und danken
Dir für die starke Hilfe , die Du ihnen im
Kampfe gegeben . Dir danken die Mitarbeiter
aus den verschiedenen Lagern , die Deinen Rat
und Deine Tätigkeit schätzten, weil sie wußten,
daß sie dem Dienste der Allgemeinheit gewid¬
met waren . Dir danken die Achtbaren unter
Sen Gegnern , mit denen Du die Klinge gekreuzt,
weil sie nicht daran zweifelten , dag Redlichkeit
und Ehrlichkeit der Leitstern Deines Wirkens
waren . Von dem Tage an , da Du als junger
Mann zum erstenmal dieses Haus betratest,
über all die Jahre , in denen die Arbeit Dich rn
ihm vergrub — oft vom frühen Morgen bis
zum späten Abend — bis zu dem Augenblick,
wo Du die letzte Kraft hingsgeben , war das
Wohl des Volkes Dein einziges Ziel . Mögen
kommende Zeiten Deine Mühen um das deut¬
sche Volk lohnen und Deinem Namen , wo er
auch genannt wird , Gerechtigkeit widerfahren
lassen . Nimm zur letzten Rugestätte unseren
herzlichsten Abschiedsgrutz , unser inniges : HüL
Dank!

Reichstagspräsident Löbe nahm dann einen
prachtvollen Kranz  mit schwarzrotgoldener
Schleife und der Inschrift : „Der Reichstag , 26.
März 1931", den er dann am Sarge befestigte.
Nachdem das Lied vom guten Kameraden ver¬
klungen war , setzte sich der Zug um 18.45 Uhr
abends wieder in Bewegung.

Mit diesem Akt hatte der offizielle Teil der
Trauerkundgebung feinen Abschluß gefunden.
Dann ging es weiter , wiederum durch ein Spa¬
lier von Taufenden zu der Stätte , an der für
imemr von Hermann Müller Abschied genom¬
men wird , zum Krematorium in der Gericht¬
straße , wo die Trauergemeinde abends gegen
8 Uhr anlangte . Hier geleitete man den Sarg
durch eine lange Reihe von Fackelträgern des
Reichsbanners auf den Podest . Darüber wetz¬
ten umflort rote und schwarzrotgoldene Fahnen,
während davor der deutsche Reichsadler zu
scheu war . Namens der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion widmete der Abgeordnete
Breit scheid  Hermann Müller die letzten
Abschiedsworte . Danach sprach namens der
französischen und der internationalen Sozial-
vemokratie der französische Sozialistenführer
Leon Blum und zum Schluß noch der Vertreter
des fränkischen Wahlkreises Hermann Müllers.
Unter Orgelklängen sank der Sarg in die Tiefe.
Die Angehörigen und die engsten Freunde
streuten dem Toten Blumen nach. Damit hatte
die zu Herzen gehende Beisetzungsfe :er1ichkeit ihr
Ende erreicht.

Unglück auf einer Halde.
Zn Dortmund wurden gestern zwei Er¬

werbslose verschüttet,  als sie von
einer Grubenhalde Sand holen wollten . Wäh¬
rend der eine von ihnen nur als Leiche ge¬
borgen werden konnte , trug der zweite schwere
Verletzungen davon.
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Wem«Nazi-Vertreter reise«..
Was M diese„Arvetter'-Varici leisten kann

Herr Goebbels ist der große Mann , der täg¬
lich ein Dutzend Bonzen mit Haut und Haar
verschluckt. Die mästen sich von den Arbeiter¬
groschen, so sagt er . während die Nazihslden
aszerisch leben . Was es mit dieser Aszese auf
sich hat . bestätigt das nachfolgende Rund¬
schreiben erneut , das aus der Feder des Man¬
nes stammt , der mit seinem „Mercedes " durch
die Lande rast und mit den durch Faulenzen er¬
schlichenen ReichstagsdiLten herrlich und guter
Dinge lebt.

Regelung der Nednerverglltung:
1. Reichstagsabgeordnete:

a) Bei Versammlungen außerhalb ihres
Wahlkreises:
Höchstens 3ü Mark pro Versammlung,
Ersatz für evtl . Schlafwagenbenutzung.
Ersatz von 28 Mark bei Ausfall von
Diäten . Quartier - und Verpflegungs-
kosten sind vom Redner selbst zu tragen.
Bei einer größeren Vevsammlungsreihe in
einem Eaugebiet ist eine entsprechende
Ermäßigung der Rednergebühren am
Platze.

b) Bei Versammlungen innerhalb ihres
Wahlkreises:
Höchstsatz 28 bis 30 Mark pro Versamm¬
lung . sonst wie vor.

L Landtagsabgeordnete:
a) Bei Versammlungen außerhalb ihres

Landtagswah lgebi etes:
Höchstens 30 Mark pro Versammlung.
Ersatz der Fahrtkosten 2. Klasse . Schnell¬
zug von der Grenzstation bis zum Ver¬
sammlungsort und zurück. Ersatz der
Kosten für ausfallende Diäten (bei preu¬
ßischen Landtagsabgeordneten 23 Mark,
bei bayrischen Abgeordneten 15 Mark ) bei
den übrigen Abgeordneten die betr . Sätze.
Quartier - und Verpflegungskosten find vom
Redner selbst zu tragen.

3. Reichsredner (Nichtabgeordnete ) :
») Bei Versammlungen außerhalb ihres

zuständigen Gaugebiets:
Höchstsatz bei lieber nähme von einer Ver¬
sammlung 30 Mark . Zwei Versammlun¬
gen und mehr 28 Mark pro Vortrag.

b) Bei Versammlungen innerhalb ihres
zuständigen Eaugebiets:
Hierfür gilt die mit den Gauloitungen ge¬
troffene Spesenregelung . Die Quartier-
und Verpflegungskosten find vom Redner
selbst zu tragen . Die Fahrtkosten find von
den betreffenden Ortsgruppen zu über¬
nehmen . Bei Uebernahme einer größeren
Verfammlungsreihe sind die An - und
Rückfahrtskosten aus die einzelnen Orts¬
gruppen in dem betreffenden Gaubereich
entsprechend zu verteilen.

Zuschläge:
Zu obigen Rednervergütungen sind Zuschläge
statthaft für:

> sh Reichsredner , die zugleich -Gauleiter sind.
Diese haben die Berechtigung , für die

..durch Versammlungsübernahme (soweit
nicht ein gegenseitiger Redneraustausch in
Frage kommt ) ihrem Gau äusfallende
Arbeitskraft einen Zuschlag auf die unter

- 1 bis 3 aufgeführten Rednervergütungen
nach näherer Vereinbarung zu erheben,

b) Reichsredner , die durch die Tätigkeit für
die NSDAP , von dem heutigen System zu
hohen Geldstrafen verurteilt wurden und
nur durch Uebernahme von Versammlun¬
gen in der Lage sind, diese Kosten abzu-
decken. Die Geldstrafen sind der Reichs¬
propagandaleitung aufzugeben , es werocn
dann die Zuschläge für die einzelnen Ver¬
sammlungen nur im ausdrücklichen Ein¬
vernehmen mit der RPL . normiert.

Begleitpersonen:
Reichsredner , die unbedingt glauben , in Be¬
gleitung einer Sekretärin reisen zu müssen,
haben keine Berechtigung , von den Ortsgrup¬
pen Ersatz für Reise - und Verpflegungskosten
für die Begleitperson zu fordern . Die Be¬
gründung , daß jede Rede stenographisch aus¬
genommen werden mutz, ist nicht stichhaltig.
Evtl , sind die betr . Ortsgruppen anzuweisen,
daß eine Anzahl als ehrenhaft bekannte,
möglichst ältere Männer auf dem Redner¬
podium Platz zu nehmen haben , die bereit
sind, den Inhalt der Rede nötigenfalls zu
beeiden . Auch ist ein entsprechender Hinweis
an die anwesenden Zeugen bei Beginn der
Rede am Platze . Diese Verfügung hat auf
Versammlungen mit Pg . General Lietzmann
keine Anwendung , da PS . General Lietzmann
infolge seines hohen Alters nicht in der Lage
ist, allein zu reisen.
München , den 15 Januar 1SS1.
(St .) gez. : Dr . Goebbels , Reichsprop .-Leiter.

Diese Anordnung der Reichsleitung der
NSDAP , wurde am 8. März — man kann nicht
sagen daß sie veraltet ist — von dem Gauleiter
Sauckel an sämtliche Ortsgruppen in Thüringen
versandt . Dieser mahnt in einem besonderen
Rundschreiben noch obendrein , „die Ansprüche
der Redner auf das Anständigste zu besrie-
drgen ". Mit anderen Worten : Diese Sätze sind
das mindeste , was ihr bezahlen müßt . Die von
den Großkapitalisten ausgshaltene „Arbeiter "-
Partei kann sich Las leisten . Darum ist sie so
stolz auf ihre angebliche Vertretung der Arbei¬
terschaft.

Was zahlt die Sozialdemokratische Partei
ihren Referenten ? Die Abgeordneten leisten
die Arbeit in ihren Wahlkreisen kostenlos . Alle
anderen Redner erhalten den Riesenbetrag von
drei bis sieben RM . pro Versammlung , womit
sie ihre Unkosten bestreiten müssen. Dafür
schimpfen die berufsmäßigen Naziverleumder
desto wütender auf die „Bonzen " in der
Marxistenfront.

Am interessantesten freilich ist der letzte Ab¬
satz in dem Goebbels -Edikt . Die Unkosten für
„Sekretärinnen " werden jetzt nicht mehr bezahlt.
Der Fleischbeschauer des Dritten Reiches , Herr
Münchmeyer , benötigte nicht selten gleich zwei
„Sekretärinnen ". Also wurde auch gleich zwei¬
mal „stenographiert ". Jetzt ist es zu Ende mit
dieser Herrlichkeit . Wahrscheinlich haben sich
die arbeitslosen SA .-Leute zu oft gesagt : „Für
dieses Volk also mutz ich bei Nacht und Nebel
morden gehen ."

Reichstag bis Oktober vertagt.
Aus der oeslrigen SAIuWtzung.

Wie schon mitgeteilt , wurden gestern im
Reichstag Ofthilfegefetz und Zollermäßigung
angenommen . Ferner wurde dann eine Ent¬
schließung , angeirommen , wonach die bei der
Durchführung der in der Tabaksteuernotverord-
irung für das Tabakgewerbe im weiteren Sinn«
vorgesehenen Entschädigungen sich eigeoenden
Härten geprüft , und ausgeglichen werden sollen.
Der sozialdemokratische Abgeordnete Finke
«ries darauf hin . daß die Arbeitslosigkeit in der
Tabakindustrie 81 v. H. betrage . Mit der dau¬
ernden Beunruhigung des Tabakgewerbes
müsse jetzt endgültig Schluß gemacht werden,
wie das der Finanzminister auch zugssagt habe.

Den größten Teil der vorliegenden etwa 30
Anträge auf Aufhebung der Immunität von
Abgeordneten wurde zugestimmt . Gegen den
Abgeordneten Koch-Ostpreußen (Nazi ) wird die
Genehmigung zur Vollstreckung einer Gefäng¬
nisstrafe von sechs Monaten beantragt . Ent¬
sprechend einem Antrag der Bayerischen Volks-
Partei wurde dieses Ersuchen noch einmal dem
GöschäftsordnungsaussHuß überwiesen.

Als dann Präsident Löbe vorschlug , daß sich
-er Reichstag nunmehr bis zum 13. Oktober
vertagen solle, gab es ein kurzes Geschäfts-
ordnungsgefecht . Ausgerechnet die Kommu¬
nisten warfen sich zu leidenschaftlichen und
begeisterten Verfechtern des demokratischen
Parlamentarismus auf . Präsident Lobe er¬
widerte ihnen , sie täuschten sich, wenn sie glaub¬
ten , daß die Arbeiten der Rsichstagsabgeord-
netsn allein in Plenarrsden beständen . Es
würden während der Pause zahlreiche Aus¬
schüsse tagen , außerdem habe jeder Abgeordnete
auch außerhalb oes Parlaments politische Ar¬
beit zu leisten , und schließlich stehe jederzeit
einer Mehrheit des Reichstages frei , die Ein¬
berufung der Plenarversammlung des Reichs¬
tages zu erzwingen.

Zum Schluß der Sitzung erhob sich der älteste
Abgeordnete Kahl von der Deutschen Volks-
Partei und sprach dem Präsidenten seinen Dank
für die meisterhafte Führung der Geschäfte in
der kurzen , aber entscheidungsschweren Winter-
tagung des Reichstages aus . Nicht einmal
Liefen alten im ganzen Hause geachteten Abge¬
ordneten konnten die Kommunisten ruhig
sprechen lassen . Eine Reihe von ihnen bedachte
sowohl das älteste Mitglied des Reichstages
wie den Reichstagsprästdenten mit flegelhaften
Zurufen . Das Haus beachtete diesen wider¬
lichen Versuch, den Dank an Löbe zu stören,
nicht und die Vertagung bis zum 13. Oktober
wurde gegen die Stimmen der Kommunisten
angenommen'

Politische Notizen . Die Nachverhandlungen
über den Reichsbahnschiedsspruch
brachten keine Verständigung der Parteien.
Wohl wurden einige Verbesserungen ves
Spruchs erzielt , diese sind aber nicht hinreichend,
um ihn als Ganzes erträglich zu machen . So
käme z. B . eine Ermäßigung des vorgesehenen
Lohnabbaues in allen Ortsklassen und Lohn¬
gruppen des Wirtschaftsgebietes I um 1 Pfen¬
nig in Frage . — Die englischen  Eisenbah¬
nergewerkschaften haben einen Schiedsspruch an¬
genommen , der die Löhne der Eisenbahnarbei¬
ter herabsetzt . Auch in der englischen Bauindu¬
strie fft ein Streik vermieden worden , da hier
eine Einigung über die Löhne für die nächsten
sechs Monate erzielt wurde . — Der Da nzi ge r
Volkstag  wählte gestern an die Stell « ves
zurückgetretenen sozialdemokratischen Präsiden¬
ten Gehl den nationalsozialistischen Abgeord¬
neten von Wnuck zu seinem Präsidenten . — Im
preußischen Landtag  betonte Minister
Severing bei der Aussprache zum Polizei¬
abschnitt seines Etats die Notwendigkeit , die
Polizei „für den letzten Fall " aktionsfähig
und schlagfertig zu machen . Der Landtag ver¬
tagte sich dann auf den 28. April . — Die Zen¬
trumsfraktion  beschloß , während der
Reichstagsvertagung drei Fraktionssitzungen
abzuhalten . Die erste wird am 6. Mai in Trier
stattfinden , die zweite soll in Breslau abgehal¬
ten werden . Die dritte wird in Stuttgart statt¬
finden im zeitlichen Zusammenhangs mit der
Katholikenversammlung , die im Oktober in
Nürnberg stattfindet . — Bei der Vetriebsrats-
wahl auf der August - Thyssen - Hütte
in Hamborn  erhielt der Deutsche Metall¬
arbeiterverband S Mandate (im Vorjahre 8),
die RGO . 6 (8) ; die Christlichen erhielten 3
(4) Mandate , die Nazis 1. — Der amerikanische
Ärbeitsminister hat sie erforderlichen Schritte
getan , um die nahezu 100  000 Seeleute
fremder Nationalität,  die in ameri¬
kanischen Häsen ihre Schiffe verlassen haben und
in den Vereinigten Staaten Arbeit gesucht und
gefunden haben , zu deportieren . — Im Ael-
testenausschuß des österreichischen Nationalrats
berichtete der Bundeskanzler am Donnerstag
ausführlich über das Zollabkommen mit
Deutschland  und ersuchte aus außenpoliti¬
schen Rücksichten von einer Besprechung der An¬
gelegenheit zunächst abzusehen . — Prinz
August Wilhelm  hat durch seinen Rechts¬
beistand , den oeutschnationalen Reichstagsab¬
geordneten Dr . Everling Strafanzeige wegen
der Vorkommnisse in Königsberg , wo er ver¬
prügelt wurde , gestellt.

Finanzausgleich und Steuerüberweisung.
Nach der Milderung im o ldenburgifchen Landtag.

Nach der von der oldenburgischen
Regierung ausgestellten llebersicht werden an
Steuerüberweifungen die nachstehend aufgeführ-
ten Gemeinden auf Grund der beschlossenen
Aenderung des Finanzausgleichs  für
1930 folgende Ausfälle gegenüber den Ueber-
weifungen von 1929 haben : Die Stadt Olden¬
burg  rd . 200000 RM . — 8,5 Prozent : die
Stadt Rüstringen  rd . 95 000 RM . — 8.4
Prozent : Stadt Delmenhorst  rd . 223000
Reichsmark -- 13,9 Prozent : Stadt Barel
rd . 22 500 RM . --- 9 Prozent : die Gemeinde
Ohmstede  rd . 14000 RM . — 8,3 Prozent;
die Gemeinde Wardenburg rd . 7 500 RM . ---
8 Prozent : Gemeinde Apen 10 500 RM . —7,8
Prozent : Landgemeinde Varel 9000 RM . - -
5,9 Prozent : Gemeinde Hohenkirchen 2 000 RM.
— 7,4 Prozent : Stadt Nordenham  40500
Reichsmark — 10,9 Prozent ; Gemeinde Stoll-
hamm 2800 RM . — 9,8 Prozent ; Stadt Brake
rd. 24 000 RM . — 9,4 Prozent : Gemeinde
Berne 6000 RM . — 8,2 Prozent ; Gemeinde
Hasbergen 5700 RM . — 6,2 Prozent : Land¬
gemeinde Wildeshausen 1800 RM . --- 7,2 Pro¬
zent : Gemeinde Damme 8500 RM . --- 7,6 Pro¬
zent ; Gemeinde Dinklage 2500 RM . - - 2.6
Prozent ; Gemeinde Crapendorf 7000 RM . —
8,3 Prozent : Stadt Cloppenburg 7500 RM . ---
6,5 Prozent.

Metallarbeiteroerband verurteilt.
Die von der nordwestlichen Gruppe des Ver-

eins Deutscher Eisen - und Siahlindustrielle r

»Sgttrke L»rSI »ili» is;
Ein Menschenfreund

Von
Theo Frank.

(Nachdruck verboten .)

Ich traf ihn ganz zufällig in einem kleinen,
entlegenen Vorstadtcafs . Trotz der zwanzig
Jahre , die seit unserer Schulzeit verstrichen
waren , erkannten wir einander sofort . Er war
gut gekleidet und schien zu den wenigen Glück¬
lichen zu gehören , die auch jetzt noch nicht Skla¬
ven des Kampfes um das tägliche Brot gewor¬
den waren.

„Servus , altes Haus ", rief ich ihm zu, „also
hier muß uns der Zufall zusammenführen ! Wie
geht es dir und was bringt dich in diese Ge¬
gend , du wohnst doch nicht etwa hier draußen ?"

„Das gerade nicht ", war die Antwort , „ ich
habe bloß manchmal hier zu tun . Aber wie ist
es dir all die Jahre ergangen ?"

Wir wechselten ein paar belanglose Worte,
wie man es eben tut , wenn man mit Menschen
zusammentrifft , mit denen man einst durch
eine äußerliche , aber enge Gemeinschaft verbun¬
den war , und ich fragte ihn nochmals , was für
ein Wind ihn hergeweht hatte.

Wir setzten uns miteinander an einen der
Kaffeehaustische ; er hatte seinen Platz so ge¬
wählt , daß er die Tür im Auge behalten konnte.
Unsere Unterhaltung dauerte aber noch nicht
lange , als mein wiedergefundener Schulfreund
plötzlich aufstand : „Du mutzt mich für heute
entschuldigen ", sagte er eilig , „ich habe nämlich
hier eine Verabredung — mit einer Dame , und
Damen lasse ich nie warten ."

Etwas verlegen , wie mir schien, verabschie¬
dete er sich und versprach noch rasch, mich am
nächsten Tage anzurufen , damit wir nach so
langer Zeit einmal in Ruhe miteinander reden
könnten . Ich folgte ihm mit den Blicken.

Mit augenfällig freudiger Erwartung ging
er einer Dame entgegen , die eben das Lass be¬
treten hatte . Ich sage Dame , denn wie könnte
ich wohl sonst sagen ? Es war ein älteres Fräu¬
lein , sauber , aber gänzlich unmodern gekleidet;
völlig reizlos , von etwas schüchternen Bewegun¬
gen, doch nicht ohne eine gewisse Gutmütigkeit
nn Ausdruck des verschwommenen Gesichtes , das
für moderne Zauberwerkzeuge wie Puder , Lip¬
penstift , terra incognita zu sein schien.

Ich hätte eher erwartete , meinen einstigen
Schulfreund Lei einem Rendezvous mit einer
Modeschönheit zu begegnen ; diese Bekanntschaft
aber , angetan mit einem Gewand , das vor der
jetzt auch schon überholten kurzen Mode jung
gewesen war (wie auch die Trägerin , wenn
überhaupt jemals ) , hätte ich seiner dezent -ele¬
ganten Erscheinung keineswegs zugemutet.

Er selbst schien zu fühlen , dag diese Begeg¬
nung einer Erklärung bedurfte , denn er rief
mich tatsächlich schon am folgenden Tage an.

„Nett von dir , daß du anrufst " , meinte ich
durchs Telefon , „also , falls es dir angenehm ist,
komm mal zu mir herauf — vielleicht heule
abend ."

„Heute — warte — was ist denn heute für
ein Tag ? Ich muß erst Nachsehen, ob ich frei
bin ." Er blätterte anscheinend in seinem Notiz¬
buchs und sagte dann : „Heute geht es leider
nicht , morgen auch nicht — vielleicht Sonn¬
abend , wenn auch du Zeit hast ."

„Nun gut , so bleibt es ber Sonnabend . Bist
du aber eine vielbegehrte Persönlichkeit,
konnte ich nicht umhin , zu bemerken , denn mein
Freund Kühne — dies war sein Name — schien
vielseitig in Anspruch genommen zu sein.

Nun saßen wir bequem bei Likör und Ziga¬
retten in meinem Bibliothekszimmer . Wir
sprachen von diesem und jenem , tauschten Er¬
innerungen an unsere Schulzeit — es schien mir
jedoch, als sei Kühne nicht ganz bei der Sache,
als hätte er mir etwas Mitteilen wollen . End¬
lich legte er los : „Du wirst dich vielleicht ge¬
wundert haben , dag ich dich unlängst so schnell
verließ , aber es war mir wirklich unmöglich,
dich vorzustellen . Gesteh ' nur , daß du überrascht
warst , mich mit dieser Dame zu sehen."

„Ja , das will ich nicht leugnen , entgegnete
ich wahrheitsgetreu , „was hat denn das für ein
Bewandtnis , vu wirst ja direkt geheimnisvoll !"

„Nun , ich will dir ' s verraten , aber du mußt
glauben , wie ich es sage . Ich treibe nämlich so
eine Art Menschenbeglückung — in kleinem For¬
mat natürlich , wie es meiner bescheidenen Per¬
son eben zukomm *" , gestand er jetzt etwas un¬
sicher, „daher die Verabredung mit dieser Dame
— und einigen anderen , die dir wohl alle etwas

gegen den Deutschen Metallarbeiterverband vor
dem Berliner  Arbeitsgericht angestrengte
Klage um die Auslegung des Oeynhaufer
Schiedsspruches wurde gestern dahin entschieden,
daß der beklagte Verband für schaden¬
ersatzpflichtig  erkannt wurde . Der Streit
entsprang einer umstrittenen Auslegung des
Oeynhaufer Schiedspruches , der am 30. Mai
vorigen Jahres für allgemein verbindlich er¬
klärt worden war . Der Schiedsspruch enthielt
nicht mehr die sogenannte Severing -Klausel.
nach der die geltenden Akkordlöhne grundsätz¬
lich nicht herabgesetzt werden durften . Die
Essener Eisenfirma  kündigte ihren Ar¬
beitern die Akhorde und Löhne . Die Arbeiter
verließen daraufhin die Betriebe . Die Mit¬
glieder des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes
erhielten von dein Verband Unterstützung und
die Anweisung , unter keinen Umständen weder
die Arbeit aufzunehmen , noch neue Verein¬
barungen anzunehmen . Durch diese Sperre
entstand der Essener Firma ein Schaden , den
sie auf 100 000 RM . bezifferte . 'die an den kla¬
genden Verein zediert und vorläfig in
Höhe von 7000 RM . eingeklagt  wur¬
den . Der Arbeitnehmerverband wurde wegen
Tarifbruches für den entstandenen Schaden ver-
oerantwortlich gemacht . Das Urteil wurde
dahin gefällt , daß der Klageanspruch der Rechts-
verzicht sei und der Deutsche Metallarbeiter-
Verband für jeden aus der verhängten Sperre
und der Verletzung der Friedeuspflicht entstan¬
denen Schaden aufzukommen habe.

sonderbar Vorkommen würden . Die Bekannt¬
schaften sind aber nicht solcher Art , wie du
meinst " glaubte er meinem Blick widersprechen
zu müssen . „Ich tue das nicht gerade zu meinem
Vergnügen . Das heißt , doch, wie es einem das
Bewußtsein einer guten Tat eben gibt ."

„Einer guten Tat " , warf ich ein — ich be¬
griff ihn immer weniger.

„Du mußt mich recht verstehen " , fuhr er fort.
„Stell dir mal vor . Da gibt es eine ganze
Menge von Mädels . Brave , nicht mehr ganz
junge Mädels . Sie arbeiten und plagen sich
rechtschaffen, tagein , tagaus . Irgendwie sind sie
über die erste Jugend hinausgekommen , ohne
recht zu wissen, wie . Und daß es eine zweite
und dritte Jugend gibt , wie für die mondänen
Frauen — das wissen sie gar nicht ." Er war
ganz fanatisch geworden . ,Me fühlen sich vom
Leben benachteiligt , um das Glück geprellt . Denk
dir , so ein Mädel träumt von der Liebe als von
der Krone des Lebens seit sie nur denken kann.
Und kommt plötzlich darauf , daß für sie schon
alles vorbei ist. Daß das Glück sie vergessen
hat . Sie wird verbittert und findet sich hinein.
Das sind die Stillen , die Verzagten . Dann gibt
es andere , die , denen das Leben einmal bös
mitgespielt hat , die sich die Finger verbrannt
haben . Sie verkriechen sich scheu, vegetieren so
dqhin , find bloß für andere da . Ihr .Leben be¬
steht nur aus Arbeit , sie unterstützen Eltern oder
Geschwister , niemand kümmert sich um .sie." .. .

„Das ist recht traurig . Aber was rannst du
da helfen ?" meinte ich.

„Das ist es eben . In so ein armes , trauri¬
ges Leben ein Fünkchen Freude zu bnngen , das
habe ich mir als Ziel gesetzt. Mensch, stell dir
vor , was das heißt . Ist das nicht wunderschön ?"

„Was ? Wie ?" fragte ich. „Fa , wie bringst
du das zuwege ? "

Er erklärte mir nun das , was er seine men¬
schenfreundliche Tätigkeit nannte . Er trachtete,
solche arme Dinger kennen zu lernen . , Meist
sprach er sie auf der Straße an , wo sie, gerührt,
überhaupt beachtet zu werden , ihn nicht ab-
wisfen.

„Du brauchst aber nicht zu glauben , Laß ich
ihr Vertrauen auch nur im geringsten miß¬
brauche ", beteuerte er , „ich gehe nie weiter , als
bis zu freundschaftlicher Vertrautheit ." Nach
dem einen Exemplar seiner Sammlung zu schlie¬
ßen , das ich gesehen hatte , glaubte ich ihm das
aufs Wort . „Natürlich kann ich nicht ganz offen
zu ihnen sein , denn ich bin ja nicht nur gleich¬
zeitig mit einer befreundet . Nein . iede hat ihren
Abend , oder , wenn ich frei bin , ihren Nachmittag
in der Woche. Ich führe sie in ein Dass , ein
Kino . Es ist schon vorgekommen , daß eines die¬
ser armen verstaubten Wesen noch nre ein Kino
gesehen .hatte ! Und sie sind bescheiden und dank¬
bar . Nie sind sie dringlich , begnügen sich mit der
Zeit , die ich ihnen widme , sind glücklich,.haß sie
jemand haben , der mit ihnen über ihre täglichen
Sorgen redet ."

„Und denkst du nie daran , was du ihnen für
eine Enttäuschung bereitest , wenn die Bekannt¬
schaft ein Ende nimmt ?"

„Du irrst , mein Freund , wenn du glaubst , ich
tue ihnen etwas Böses damit an . Nem , ich gebe
ihnen Freude für ihr ganzes übrige Leben.
Natürlich muß ich die Bekanntschaft einmal ab¬
brechen , aber du kannst versichert sein, ich tue es
so zartfühlend , daß die Erinnerung an vre ver¬
gangenen glücklichen Tage bei weitem den
Schmerz über den Verlust überwiegt ." Er wurde
rot , denn er mochte wohl fühlen , daß dies
immerhin die Schönheit seiner Menschen-
boglückung beeinträchtigte — aber es ging eben
nicht anders , denn er hielt sich verpflichtet , sich
wieder anderen zu widmen.

„Nun ob Lu Lessen so sicher sein kannst ?"
fragte ich zweifelnd.

„Ich bin davon überzeugt , Denn gewiß find
sie nicht schlechter daran als zuvor . Und sts
Huben Erinnerungen , sie können zurückdenken an
die selige Zeit , wo sie sich aus etwas freuen
konnten . Die Enttäuschung ist nicht groß ; ich
bin stets vorsichtig genug , gleich anfangs anzn-
deuten , daß ich ihnen nie ganz gehören kann —
und sie sind auch zu zaghaft , zu hoffen . Aber
was ich ihnen gebe , ist der Glauben an sich selbst.
Sie halten sich nicht mehr für Zaungäste des
Lebens , denken nicht, daß sie, nur sie allein , aus¬
geschlossen sind von dem , was die Menschen be¬
glückt und beglücken wird , solange die Welt steht.
Sie fühlen , daß auch sie Frauen sind, die inan
lieben und begehren kann . Die Erinnerung an
ihr Erlebnis wird ihnen zum Lebensinhalt . .

Und vielleicht hatte er gar nicht so unrecht
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helmshaven am Sonntag , vormittags 10 Uhr,
im Festsaale der Gewerbeschule m feierlicher
Weise statt . Die Angehörigen der Lehrlinge
sowie die Lehrmeister , Jnnungs - und Fach¬
vereinsvorstände sind zu dieser Veranstaltung
geladen . Die Gesellenstücksausstellung findet
von Sonntag bis einschließlich den 3. April in
denRäumen der Berufsschule statt . Gleichzeitig
werden auch die Schularbeiten der übrigen
Handwerkslehrlinge ausgestellt.

Beachtliche Marinepersonalien . Mit dem
31 März d. I . scheiden unter Bewilligung der
gesetzlichen Versorgung und mit der Berechti¬
gung zum Tragen der bisherigen Uniform aus
dem Marinedienste aus : der Korvettenkapitän
Duncklenberg,  Fürsorgeoffizier beim Kom¬
mando der Marinestation der Nordsee , mit dom
Lharakter als Fregattenkapitän ; der Marine¬
generaloberarzt Dr . Warnecke,  Jnspektions-
arzt bei der Inspektion des Bildungswejens der
Marine , zugleich bei der Inspektion des Tor¬
pedo - und Minenwesens , mit dem Lharakter
als Marinegeneralarzt , und der Marineober¬
stabsarzt Dr . Schmittdiel,  Schiffsarzt des
Linienschiffes „Schlesien ". Der zur Verfügung
des Lhefs der Marineleitung stehende Konter¬
admiral Groos  ist vom 9. April ab bis zum
Herbst mit Wahrnehmung der Geschäfte des
Lhefs des Stabes des Kommandos der Marine¬
station der Ostsee beauftragt.

Kreuzer „Köln " wieder im Hafen . Der
Kreuzer „Köln " lief heute mittag in den Ha¬
fen ein . Wiederauslaufen nach der Ostsee am
Mittwoch , dem 8. April , mittags.

Bauvereinsversammlung im „Werftspeise¬
haus ". Auf die morgend abend um 7 Uhr im
„Werftspeisehaus " stattfindende Generalver¬
sammlung der Wilhelmshavener Spar - und
Bangesellschaft wird hiermit hingewiesen.

Vom Hasen . Der Lotsendampfer „Rüst¬
ringen " ist Leute vormittag mit dem Feuerschiff
„Außenjade " in den Hafen eingelaufen und hat
es in die Bauwerft eingeschleppt , wo die
Jahresinstandsetzung erfolgt.

Marienfiel -Middelsfähr . Filmvortrag.
Am morgigen Sonnabend . 8 Uhr . veranstaltet
die SPD . Middelsfähr im „Jägerheim " . Fre-
richs . Mariensiel , einen Vortragsabend mit
nachfolgender Filmvorführung . Es gilt , die
Arbeiterschaft und vor allem auch die Frauen
auf die Gefahren aufmerksam zu machen , die
durch faschistische Diktatur drohen .. Genossin
Frerichs wird deshalb über das Thema „Was
hat die Arbeiterschaft noch zu verlieren ? " spre¬
chen. Im nachfolgenden Film „Freie Fahrt"
wird in anschaulicher Weise der Wert der
sozialpolitischen Gesetzgebung dargestellt und
im zweiten Film „Im Anfang war das Wort"
wird der Aufstieg der sozialdemokratischen
Presse gekennzeichnet . Alle Freunde der Ar¬
beiterbewegung nebst Angehörigen sind herzlich
eingeladen . Unkosten bei trag 20 Pf.

Ororrs lu r̂s 1-69 o 66
Kleins lulrs

s ! u n v v l s n ^ s r !v r
u « «1 2 u r s rn m s n 5v 1r u n g !

SvorMAe vorMau.
Fußball auf dem Schaarer Sportplatz . Im

fälligen Serienspiel stehen sich die beiden
Mannschaften Schaar I und Varel I am kom¬
menden Sonntag gegenüber . Varel stellt die
beste Vertretung , um sich die ersten Punkte zu
holen . Schaar wird dieselbe Mannschaftsauf¬
stellung auf den Platz bringen , welche am letzten
Sonntag die guten Ohmsteder auf ihrem
eigenem Platze schlug. Beginn des Spieles um
I Uhr . — Vor diesem Spiel streiten sich die
Jugend -Mannschaften der vorgenannten Abtei¬
lungen um die Punkte . Beides sind junge
Mannschaften , welche von ihnen gewinnt , ist
durchaus ungewiß . — Um 1.30 Uhr beginnt das
Serienspiel Schortens I gegen Schaar II.
Schortens zeigte in den letzten Spielen eine
wesentliche Formverbesserung , so daß Schaar
schon alles aufbieten muß , um zu einem Siege
zu gelangen.

Ausfahrt der Kraftfahrer . Die Motorrad¬
fahrer des Bundes „Solidarität " unternehmen
am kommenden Sonntag eine Ausfahrt nach
dem Urwald . Abfahrt 2 Uhr vom „Siebeths-
burger Heim ". Gäste können teilnehmen.

Die weiteren Handballferien¬
spiele.  Am kommenden Sonntag finden auf
dem Germania -Platz folgende Spiele statt;
Vormittags 10.30 Uhr : Germania 2 — Jade 1,
Schiedsrichter Neuengroden ; nachmittags 3 Uhr;
Germania 1 — Rüstringen 1 Jgd ., Schiedsrich¬
ter Schaar . — Auf dem Platz Marisnsisl tra¬
gen um 10 Uhr Mariensiel 1 und Neuen-
groden 1 ihr Serienspiel aus . — Auf dem
Platz Rüstringen bieten Rüstringen 1 und Hep¬
pens 1 das Hauptspiel des Nachmittags . In
der A-Klasse treten sich zwei ernsthafte Be¬
werber um die Dezirksmeister -schaft gegenüber.
Heppens Erfolg am Vorsonntag über Germania
bringt den Beweis , daß die Elf sich augen¬
blicklich in Form befindet . Rüstringen stellt
seine alte Mannschaft ins Feld , so daß mit
einem erstklassigen Spiel zu rechnen ist. Be¬
ginn : 3 Uhr . Schiedsrichter Germania . —
Vormittags 10.30 Uhr : Rüstringen 2 gegen
Rüstringen 2 B . Schiedsrichter Jade.

Arbeiterturnverein Germania.
Auf die morgen abend bei Heinken stattfin¬
dende Schulentlassenenfeier wird auch an Dieser
Stelle hingewiesen.

Aus dem bürgerlichen Sport . Die Liga der
Wilhelmshavener Friesen muß gegen den Na¬
mensvetter in Oldenburg antreten . Ein Sieg
der Einheimischen bedeutet für den WSV . die
ungefährdete Teilnahme an den Ausscheidungs¬
spielen . Auch der VfL . tritt die Reise nach
Oldenburg an . Hier ist Viktoria der Gegner.
— Am Ort spielen in der ^.-Klasse folgende
Mannschaften : Polizei I — Varel I , 15 Uhr,
WSV .-Platz , Frisia I — WSV . I , 10,30 Uhr,
Frista -Platz . An Gesellschaftsspielen finden um
II Uhr auf dem WSV .-Platz das Spiel Wan¬
gerooger Sportverein — WSV . II , und um
3 Uhr auf -dem Kasernenplatz der MAA . VfL . I
- II . MAA . I statt.

GewertMattliHer
veriammlunaslaiender.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Am Montag , dem 30. März 1931,
abends 7.30 Uhr , findet im Saale
des „Eewerkschaftshaufes " eine
Versammlung der in der

Schmiede . Autogen - und Elektroschweißerei.
Kettennprobieranstalt , Schlosserei und Rohv-
biegerei Ressort 3 beschäftigten Kollegen
statt . — Metallarbeiter -Jugend . Wir be¬
teiligen uns an dem am 28. März , abends
8.30 Uhr , im „Kolpinghaus " stattfindenden
Jugend - und Elternabend der ZdA .-Jugend.

JadeftiidllsAe UmsMau
Rüstringen, 27. März.

Brand in der Adolfstraße . Gestern abend,
kurz vor 8 Uhr , entdeckten einigd junge Leute
einen Brand in einen Schuppen an der Adolf¬
straße . Die Werftfeuerwehr wurde alarmiert;
sie traf kurz darauf mit zwei Wagen ein und
griff das Feuer mit drei Schläuchen an . Da
in dem Schuppen Ziegen gehalten wurden und
diese schon besinnungslos waren , mußten Wie-
derlebungsversuche angestellt werden , welche bei
einer von Erfolg waren , das zweite Tier ver¬
endete . In leichtentzündbaren Gegenständen,
wie Heu ufw., fand das Feuer reiche Nahrung.
Durch Zäune . Stacheldraht und das Gewirr
der vielen aneinanderliegenden Höfe mußte die
Wehr sich ihren Weg zur Brandstätte bahnen.
Es gelang ihr binnen dreiviertel Stunden die
Gefahr des Verbreitens des Feuers zu besei¬
tigen . Bald konnte die Werftfeuerwehr ab¬
rücken. Die inzwischen einaetroffene Rüstringer
Feuerwehr übernahm die Brandwache und ver¬
ließ den Platz eine Stunde später.

Der Umzug der Jugendgruppeu . Die arbei¬
tende Jugend trifft sich am Sonntagmiltag um
2 Uhr in der Peterstraße zum gemeinsamen
Umzug . Volle Beteiligung aller Gruppen ab¬
solut erforderlich.

Interessante Mitteilungen . Der „Friedrichs-
Hof" , der vom - kommenden Mittwoch ab den
Namen „Centralhallen"  führt , wird
gegenwärtig einer gründlichen Renovierung un¬
terzogen . Da das Lokal in der letzten Zeit ziem¬
lich heruntergekommen war . ist die Neuordnung
durch Herrn Restaurateur Wagner zu begrüßen
und die Vereine , insbesondere -die Arbeiterorga¬
nisationen . dürften sich in Zukunft in den Räu¬
men des Unternehmens wohler fühlen als
bisher . — Wie uns die örtliche Leitung des
Automobilklubs mitteilt , ist die ADAC .-Lfin¬
de rfahrt  für Motorräder , die am 8. April
in den Jadestädten ihren Anfang nehmen sollte,
wegen ungünstiger Straßenverhältnisse ab¬
gesagt worden.  Wegen festgesetzter Ter¬
mine war eine Verschiebung der Fahrt nicht
möglich — An der Ecke der Börsen - und Mit¬
scherlichstraße brach gestern abend einem Koh-
lenwagen em Rad . wodurch mehrere Zentner
Brikett auf den Fahrdamm stürzten und eine
Verkehrsstockung entstand . — Ein ernsterer
Motorradunfall  ereignete sich gestern in
Neuende . Hier erlitt ein Kraftfahrer einen
Gabelbruch und geriet dadurch aust den Bürger¬
steig . Er fuhr aegen einen Zaun , wodurch er
sich erhebliche Fleischwunden zuzog. — Die
Firma Vekol weist heute wieder auf ihre gün¬
stigen Schnellautofahr ten nach Em¬
den  am Sonnabend und Sonntag hin und
ladet zur Teilnahme ein.

„Deutschlands Flotte im Mittelmeer ." Dies
rst dag Thema einer Früh -Filmvorsühruna am
kommenden " Sonntag in den „Deutschen Licht¬
spielen '. Gezeigt wird die Auslandsreise der
deutschen Hochseeflotte im vorigen Jahre . Der
Reinertrag -der Veranstaltung kommt der Not¬
gemeinschaft der Jadestädte zu ; man rechnet da¬
her mit einem starken Besuch

, Die Vorwürfe gegen die Luftverkehrs¬
gesellschaft. Wie uns mitgeteilt wird , hat die
Untersuchung der im Rüstringer Stadtrat von
einem Außenstehenden erhobenen Vorwürfe
gegen die Leitung der Luftverkehrsgesellschaft
nichts zu Beanstandendes ergeben . Weder nach
der sachlichen und personellen Seite hin , noch
m finanzieller Hinsicht trafen die gemachten
Anwürfe zu. Der Stadtrat hat übrigens
gestern auch mit der Zustimmung zum Etat den
Zuschuß für den Luftverkehr weiterbewilligt
— Es dürfte angebracht sein , daß dies günstige

»prrcj NsksZrkrv?
Ein heiterer Roman

von

1l Forti etzung — Nachdruck verboten
Eines Mittags , kurz vor Ostern , ist er nun

auf ein Schiffahrtsbüro gegangen uno hat dort
festgestellt , daß auch zur Landung in Südame¬
rika Papiere nötig sind, die er nicht besitzt und
fick auch kaum beschaffen kann . Bedrückt hat er
Das Büro verlassen . Nun steht er in einem
schauderhasten Regenwetter an der Ecke der Rue
de la Paix und des Boulevard des Lapucines
und überlegt , womit er den Tag hinbringen
könne.

Da ereignet sich folgendes : Ein älteres Ehe¬
paar mit zwei jungen Mädchen will einen ge¬
eigneten Augenblick benutzen , um im Laufschritt
die Rue de la Paix zu überqueren . Eine der
Heiden jungen Damen , die hinter den anderen
läuft , gleitet aus , fällt hin — nur wenige Merer
vor einer Autodroschke . Der Chauffeur reißt mit
aller Gewalt die Vremsen , aber der Wagen
rutscht m-iter . Die Passanten schreien aus . Eine
Rettung scheint nicht mehr möglich . . .

Jetzt endlich steht der Wagen , — aber er hat
längst die kritische Stelle überfahren . Die junge
Dame liegt zwar noch am Boden , aber jetzt dicht
an der Bordschwelle des Bürgersteigs . Buten¬
schön aber sitzt hinter ihr auf dem nassen
Asphalt , seine Beine unter ihrem Rücken, seine
Hände in ihre Schultern verkrampft . Er hat sie.
offenbar unter Lebensgefahr , kurz vor dem Auto
hrnweggezogen und ist dabei auch zu Fall ge¬
kommen.

Er weiß selbst nicht, wie er das eigentlich
fertig gebracht , — hat auch keine Zert , darüber
nachzudenken . Er steht, wie di - Dame von
Passanten aufgerichtet wird , fühlt sich selbst von
hilfreichen Händen aufgehoben , — hört den
Beifall der Umstehenden , — Fragen , ob ihm
etwas geschehen sei. Und dann führt er sich an

Untersuchungsergebnis in der nächsten Stadt¬
ratssitzung offiziell bekanntgegeben wird.

Aufforderung an die Hausbesitzer . Der letzte
Frost hat zweifellos wieder erheblichen Scha¬
den an den Hausfassaden und an den Gesimsen
der Häuser herbeigeführt . Da hierdurch Lebens¬
gefahr für die Straßenpassanten vorhanden ist.
so fordert das städtische Hochbauamt wiederholt
die Hausbesitzer auf . unverzüglich die Giebel
und Gesimse ihrer Häuser untersuchen und
nötigenfalls ausbessern zu lassen.

Heute letzte Vorstellung bei Straßburger.
Auch gestern war der Zirkus auf dem Schützen¬
platz wieder außerordentlich gut besucht. Was
bei dem wirklich guten Programm und dem
erstklassigen und überaus reichhaltigen
Material auch kein Wunder ist. In schneller
Folge fliegen unzählige Bilder aus dem Zirkus¬
leben an den Äesuchern vorüber . Da heute
abend die letzte Vorstellung ist, woran sich dann
anschließend gleich der Abtransport nach Bre¬
merhaven anschließt , sollte jeder noch schnell
die Gelegenheit zum Besuch des Zirkus wahr¬
nehmen.

Jugendabend des Angeftellten -Verbandes.
Der Zentralverband der Angestellten ladet au
dieser Stelle zu seinem morgen abend ab 8.30
Uhr im „Kolpinghaus " stattfindenden Eltern-
und Jugendabend ein . Das Programm bringt
Rezitationenn . Musik und Aufführungen . Die
Kaufmannnslehrlinge und die Schulentlassenen,
die in den Angestelltenberuf kommen , sind be¬
sonders eingeladen.

Bürgerverein Bant . Der Verein weist auf
seine morgen abend im „Eewerkschaftshaus"
stattfindende Versammlung hin , in der Stadt¬
ratsvorsitzender Nieter einen Vortrag halten
wird.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Sonnabend , den 28. März : Mäßiger West,
heiter bis wolkig , mild , trocken. — Hochwasser
ist am morgigen Sonnabend um 6,40 Uhr und
um 7.10 Uhr.

Wilhelmshavener Tagesbericht
Aus den Wilhelmshavener Gerichtssälen.

Das Arbeitsgericht  hatte heute morgen
über zwei Klagen wegen sofortiger Entlassung
zn entscheiden . In einem Falle klagte der
Knecht K. gegen den Landwirt H. auf Zahlung
von 90 RM . mit der Begründung , daß seine
Entlassung ungerechtfertigt war . Es lag aber
über sein Arbeitsverhältnis kein schrirrlicher
Vertrag vor , der erforderlich war . Nach kur¬
zem Verhandeln erklärte der Beklagte sich aber
bereit , dem Kläger 53.50 RM . zur Abgeltung
aller Forderungen zu zahlen . — Der andere
Kläger , Knecht L.. schnitt mit seiner Forderung
gegen den Landwirt D . weniger gut ab . Es
wurde sestgestellt , daß er wiederholt im Stall
geraucht hatte . Es wurden ihm zehn Reichs¬
mark freiwillig zugestanden . mit denen er sich,
weil seine Aussichten schlecht standen , zufrieden
gab . — Vor dem Strafrichter  stand der
Invalide H-, der gegen einen Strafbefehl über
zwei Reichsmark Einspruch erhoben hatte Tr
sollte Kohl im Werte von weniger als zehn
Reichsmark geerntet haben , ohne dazu berech¬
tigt zu sein . H. sagte , er habe nur Kohlstrünke
für seine Kaninchen abgeschnitten . Der Richter
hatte ihm zwar anheimgegeben , auf seinen Ein¬
spruch zu verzichten , aber H. war der Ansicht,
daß das Entnehmen von Viehfutter , also die
nach seiner Ansicht wertlosen Kohlstrünke , nicht
strafbar sei. Das Urteil belehrte ihn anders.
Die Strafe wurde auf zehn Reichsmark erhöht,
weil es nicht angehen kann , daß einer , ohne
dazu berechtigt zu sein , andere Aecker aufsucht,
um dort zu ernten , auch wenn es nur Vieh-
futter.

Zur Wilhelmshavener Eesellenfreisprechung.
Die gemeinsame Freisprechung der Lehrlinge
zu Gesellen ihres Handwerks findet in Wil¬

einen üppigen , wogenden Busen gedrückt, — sicht
in das verschminkte Gesicht und die erregt aus-
gerissenen Augen einer älteren Südländerin
Darauf umarmt ihn ein Mann , küßt ihn auf
beide Wangen . Ein Wortschwall in irge ferner
fremden Sprache rauscht über ihn nieder . ' Er
muß in ein Auto steigen . Sträuben hilft nichts.
Die gerettete junge Dame und er müssen im
Fond des Wagens Platz nehmen . Die Eltern
sitzen gegenüber , — und halb zwischen, halb auf
ihnen oas andere junge Mädchen UnL so rin
Geschöpf wie dieses hat Robert Buten -chön noch
n 'cht gesehen.

Sie läßt ein Eranatfeuer von spanischen
Lätzen über ihn prasseln , unter ni ' cht mit wil¬
den , offenbar anerkennenden Ausrufen . Und
dann wird er auch von ihr aus beide Wangen
gl küßt, was die Mutter veranlaßt , in verwetten¬
dem Tone : „Ramona !" zu kreischen. OL sie An¬
stoß an dem Ueberschwang dieses Dankes nimmt
oder den Retter nur vor Belästigungen schützen
will , bleibt unklar.

Wenige Minuten später hält Das Auto vor
dem Claridge -Hotel in der Avenue des Champs-
Etysses.

Auf solche Weise ist also Robert Vutewschön,
alias Francis van Emmen , zu der Bekannt¬
schaft von Herrn Carlos Novalez , dessen Gat¬
tin uno der beiden Töchter Teresa und Ramona
gekommen.

Die guten Menschen sind von einer so lei¬
denschaftlichen und rührenden Dankbarkeit , daß
sich Francis ihnen einfach nicht entziehen kann.
Er Hat als ihr East zum Essen im Claridge-
Hotel bleiben müssen. Die Unterhaltung mit
den Eltern macht einige Schwierigkeiten , da
sie sehr mangelhaft französisch sprechen. Aber
die beiden Töchter , die eine amerikanische Er¬
ziehung gehabt haben , sprechen gut englisch.
Und so erfährt Francis , daß Herr Novalez in
Mexiko große Güter und Farmen besitzt. —
daß er sich jetzt mit seiner Familie vorüber¬
gehend und zum Vergnügen in Europa auf¬
hält . — daß mau noch ein paar Wochen in
Paris bleiben und dann Deutschland besuchen
will.

Die ältere Tochter Teresa , der Fancis —
wie ihm immer wieder versichert wird , das
Leben gerettet hat . ist achtzehn Jahre alt und
von wahrhaft klassischer Schönheit . Die jüngere,
Ramona . ist erst fünfzehn Jahre alt . längst nicht
so schon wie die Schwester , aber sowohl äußer¬
lich, als auch im Wesen viel reizvoller und
origineller : Ihre Eesichtshaut sieht aus wie
gelblicher Seid 'ensamt mit braunen Tupfen —
einem Dutzend höchst neckisch wirkender Leber¬
fleckchen verschiedener Größen , die sich über
Wangen und Kinn verteilen . Das dichte Locken¬
haar ist kupferfarben (von jenem Kupfer mit
einem leichten Schimmer ins Grünliche , das
zu erzielen Herrn Langes Färbekünsten bei
Lieschen Dippel nicht so ganz gelungen war ) .
Die Nase ist etwas aufgestülpt und die Nasen¬
flügel zu stark entwickelt . Auch der Mund mit
den üppigen Lippen ist ein wenig zu groß ge¬
raten Pollendet schön sind nur die großen
dunkelbraunen Augen und der knabenhaft
schlanke Körper . Und dieser ganze kleine Teu¬
fel — offenbar das enfant terrible der Fa¬
milie Novalez — sprüht nur so von Tempera¬
ment und Uebermut und Eigensinn . Was Ra¬
mona will , setzt sie durch. Und leider will
Ramona meist recht Unvernünftiges . Sie ist
das , was Orje . als echter Verliner . „total
meschugge" nennen würde . Man merkt , daß sie
aus dem Lande des chronischen Aufruhrs , des
erblichen Abenteurertums stammt . —

Ramona hat gleich am e-stcn Tage der Be¬
kanntschaft darauf bestanden , daß Francis zum
Fünf -Uhr -Tee im Claridge -Hotel bleiben und
mit den Schwestern tanzen muß . Dieser hübsche,
blonde , mutige Lebensretter ihrer Schwester
hat es ihr angetan.

Für den nächsten Tag wird eine neue Ver¬
abredung getroffen . Vutenschön , immer in
Angst , daß durch nähere Bekanntschaften sein
Holländertum in die Brüche gehen könne , gibt
in diesem Falle nach. Es tat ihm wohl , end¬
lich einmal der drückenden Einsamkeit enthoben
und in den Kreis freundlicher , wohlwollender
Menschen gezogen zu werden.

Er kommt nun fast täglich mit der Familie
Novalez zusammen . Leider muß er sich dabei

mit einem ganzen Lügengewebe umgeben , denn
man fragt natürlich auch nach seiner Herkunft,
seinem Beruf und seinen Plänen . —

Einmal äußerte er seine Absicht, nach Süd¬
amerika auszuwandern , und da macht ihm
Papa Novalez den Vorschlag , doch lieber nach
Mexiko zu kommen , wo er ihn gern bei einer
seiner Unternehmungen beschäftigen würde.
Dieser Vorschlag scheint Butenschön der lang¬
ersehnte Rettungsanker zu sein. So folgt er
sogar dem Zureden der Familie , doch auch ins
Llaridge -Hotel über,zusiedeln . Das kostet zwar
viel Geld , aber es scheint ihm in diesem Falls
gut angelegt . —

Nach vierzehn Tagen ist ihm endlich die
Situation klar : Ramona ist leidenschaftlich in
ihn verliebt . Die Ellern begünstigen die Sache.
Sie wären wahrscheinlich froh , ihren kleinen
Teufel so bald als möglich an den Mann zn
bringen . Der wohlerzogene , ruhige Holländer,
der auch vermögend zu sein scheint, dünkt sie
wohl gerade der Rechte , um Ramonas Unbän-
digkeit das nötige Gegengewicht zu geben.

Nur hat die Sache einen Haken : Francis
van Emmen seinerseits ist durchaus nicht in
Ramona verliebt . Sie ist ihm zu auffallend,
zu exzentrisch , zu überspannt : gerade das . was
er bei Frauen so gar nicht mag . Aber immer¬
hin ist Ramona ein liebes Ding . Und um sich
aus allen Kalamitäten nach Mexiko zu retten,
ist er auch einer Ehe mit ihr nicht abgeneigt.

Ramona betrachtet thn schon als ihren Ver¬
lobten , ja , fast als ihr persönliches Eigentum.
Wenn sie einmal für Augenblicke allein sind,
überfällt sie ihn einfach mit urwüchsig -wilden
Zärtlichkeiten , die Bntenschön -van Emmen nur
befangen erwidert.

Kurz , die Sache ist nun so weit , daß er
„als anständiger Mensch" mit dem Vater reden
muß. *

Eines Abends , von einem kurzen Ausgang
zum Claridge -Hotel zurllckkehrend, faßt Francis
den Entschluß , sein Vorhaben jetzt sofort aus-
zaführen.

Aber noch ehe er das Hotelportal erreicht
hat , geschieht etwas , das alle seine Pläne und
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Achtung: 1. Avril.
Erklärt die gesetzliche Miete!

Vom 1. April 1931 ab treten durch die Not¬
verordnung des Reichspräsidenten vom 1. De¬
zember 1930 wesentliche Einschränkungen der
Mieterrechte ein . Dahin gehört auch die
Erklärung der gesetzlichen Miete.

Mancher Mieter hat aus irgendwelchem
Grunde dem Vermieter eine höhere Miete als
die gesetzliche Miete bewilligt . Vom 1. April
1931 an kann nun der Mieter nicht mehr
»jederzeit " zurücknehmen . Die obenerwähnte
Notverordnung erklärt nämlich u a ., dag eine
Berufung aus die gesetzliche Miete nach Ablauf
eines Jahres seit dem Beginn der Mietzeit
nicht mehr zulässig ist. Da fast sämtliche Mlet-
verträge am 1. April 1931 ein Jahr laufen , so
fällt für die meisten Mieter vom 1. April 193l
ab das Recht fort , die gesetzliche Miete zu
zahlen ; damit ist der Mieter an den verein¬
barten Mietzins dauernd gebunden . Der Voll¬
ständigkeit wegen sei noch erwähnt , daß nach
Ablauf eines Jahres seit dem Beginn der
Mietzeit eine Berufung auf die gesetzliche Miete
noch möglich ist, wenn der Mieter in eine
wirtschaftliche Notlage geraten ist. Aber dann
mutz der Mieter das beweisen . Weiter tritt
die gesetzliche Miete auch nur in Wirksamkeit,
wenn ,/die Aenderung des Mietzinses auch bei
Berücksichtigung der Verhältnisse des anderen
Teiles (des Vermieters ) nicht als unbillig
bezeichnet werden kann ". Die Möglichkeit , nach
dem 31. März 1931 noch auf die gesetzliche
Miete zurückzukommen , wenn bereits ein Jahr
seit dom Beginn der Mietzeit verflossen ist, ist
also außerordentlich gering.

, Die Notverordnung bestimmt weiter , daß
erne Berufung auf die gesetzliche Miete auch
innerhalb des ersten Jahres der Mietzeit nicht
zulässig ist, a) wenn der Vermieter zum Ad.
Wutz des Mietvertrages wesentlich dadurch
bewogen worden ist, daß der Mieter ihm ein
günstigeres Angebot gemacht hatte , als ein
anderer Bewerber , b) wenn der andere Ver¬
tragsteil mit Rücksicht auf die abweichende Ver¬
einbarung entsprechende Leistungen übernom¬
men Hat . Wenn sich der Mieter vor den Nach¬
teil dieser Eesetzesverschlechterungen schützen
will , so mutz er die Erklärung auf die gesetzliche
Miete so zeitig abgeben » daß der Vermieter
spätestens am 31. März 1931 diese Erklärung
in Händen hat . Die Erklärung braucht nur zu
kauten:

»Hiermit erkläre ich, daß ich vom nächst-
zulässtgen Termin ab die Miete nur noch
nach den Vorschriften des Reichsmieten¬

gesetzes zahlen werde ."
Ist in dem Mietvertrag eine Jahres - oder eine
Wrerteljahrsmietö genannt , so wirkt diese schrift¬
liche Erklärung zum 1. Juli 1931 (d. h. zum
nächsten gesetzlichen Kündigungstermin ) . Vom
1. Juli 1931 an braucht der Mieter alsdann
nur noch die gesetzliche Miete zu zahlen . Ist
in dem Mietverträge keine Jahres - oder Vier-
teliahresmiete , sondern nur eine Monatsmiete
genannt , so wirkt die Erklärung , wenn sie dem
Vermieter bis zum IS . März 1931 zngegangen
ist. bereits vom 1. April 1931 ab . Geht die
Erklärung dem Vermieter erst nach dem 18.
oder spätestens am 31. März 1931 zu , so wirkt
sie vom 1. Mai 1931 ab . Ist die Miete nach
Monaten bemessen, so gilt die halbmonatige
Kündigungsfrist . Mit der Erklärung der
gesetzlichen Mrete erlöschen aber alle Verein¬
barungen , auf die der Vermieter nur deswegen
eingegangen ist, weil der Mieter ihm eine
höhere Miete als die gesetzliche Miete zu-
geöilligt hat . Hat der Vermieter z. B . gegen
sine Mieterhöhung die Erlaubnis zur Unter¬
vermietung erteilt , so erlischt diese Erlaubnis.
Das Mieteinigungsamt kann die fehlende Er¬
laubnis des Vermieters zur Untervermietung
nur dann ersetzen, wenn der Untermieter in

Hoffnungen in Trümmer schlägt und ihn in
eine Lage bringt , gegen welche die Beschuldi¬
gung der Defraudation und die Flucht nach
Italien ein harmloses Kinderspiel waren:

Butenschön sieht sich plötzlich Ramona gegen¬
über . Ramona allein auf der Straße ! Das ist
noch nicht vorgekommen ! Noch ehe er ein Wort
der Begrüßung sagen kann , ruft sie: „Komm!
Schnell , schnell !" — packt ihn beim Arm , reißt
ihn mit sich über den Fahrdamm der breiten
Avenue Wischen rasenden Autos hindurch . Vom
andern Trottoir aus winkt sie einen Taxi,
drängt ihren Freund in den Wagen , ruft dem
Chauffeur irgend etwas zu und steigt dann auch
ein . Das Auto setzt sich wieder in Bewegung,
in der Richtung zur Place de l 'Etoile.

„So !" sagt Ramona aufatmend zu dem
völlig Verblüfften . „Fürs erste bist du in
Sicherheit ! Ein paar Sekunden später hätten sie
dich gehabt . Ein halbes Dutzend Geheim¬
polizisten erwarten dich im Hotel ."

Ein eisiger Schreck lähmt Robert Vutenschän,
so daß er keines Wortes mächtig ist.

Ramona rodet weiter : „Weshalb hast du
dich mir nicht anvertraut ? Fühlst du denn nicht,
wie ich dich liebe ?"

„Ramona !" stöhnt Butenschön . „Ich bin un¬
schuldig . . ."

»Schweig ! Ich habe schon vor einrgen Tagen
das Monogramm R . B . auf deinem Taschentuch
bemerkt ; aber ich habe mir nichts dabei gedacht.
Jetzt weiß ich, daß du nicht Francis an Emmen
heißt , sondern . . ."

»Ja , ja , das gebe ich ja zu ; aber ich bin kein
Dieb , sondern . -. ."

„ . . . sondern der vierfache Frauenmörder
Rens Bonnefoi !' ruft Ramona . Aber ihre er¬
regte Stimme klingt eher triumphierend als
entsetzt.

„Bist du irrsinnig !" fährt Butenschön auf.
„Du leugnest also ?" fragt Ramona . Es

klingt wie eine Drohung . „Gut , daun können
wir ja ruhig zum Hotel zurückfahren . Ich werde
dem Chauffeur Bescheid sagen ." Sie langt nach
der Klappe in der Glasscheibe.

Da hält ihr Butenschön den Arm fest. „Halt!
Ich kann nicht nach dem Hotel zurückfahren , weil
rch . . ."

„Verschone mich mit Lügen ! — Was hast du
nun vor ? Du mutzt doch sofort fliehen !"

Gm flpostel , - er seine frau prügelt.
„Hacken Sie mir den Kopf ab , Herr Staatsanwalt !"

Aoutzerst bewegt und interessant gestaltete sich
ein Meineidsprozetz vor dem Schwurgericht in
Landsberg,  der gegen die Eheleute Julius
und Elisabeth Szukalla aus Friedeberg geführt
wurde.

Julius Szukalla ist ein recht merkwürdiger
Mensch, in dessen Brust zwei Seelen wohnen.
Einerseits zeigt er sich als frommer , fast bigotter
Mann , andererseits aber als ein brutaler und
gemeiner Charakter , der seine Frau ärger als
eine Sklavin behandelte.

Er mißhandelte seine Gattin , bedrohte sie
öfters mit Beil und Messer , schloß sie in die
Wohnung ein und ließ sie tagelang hungern.
Vor fremden Menschen dagegen markierte er den
bußfertigen Sünder und gottessürchtigen Mann,

warf fortwährend mit Bibelsprüchen um sich
und legte sich selbst den Namen „hütender

Apostel der Menschheit " bei.
Auch vor Gericht zeigte er sich als Frömmler

und las in der Anklagebank ständig in der
Bibel.

Während der Beweisaufnahme betete er still
vor sich hin.

Allerdings unterbrach er das Beten , wenn Zeu¬
gen Nachteiliges über ihn bekundeten . Dann
sprang er auf und begann den Zeugen in ge¬
meinster Weise zu beschimpfen.

Aus der Vernehmung der angeklagten Frau
ging hervor , daß sie von ihrem Mann unter
schweren Drohungen und Mißhandlungen dazu
gezwungen wurde , in einem Mietsprozeß eine
falsche Aussage zu beschwören.

Als der Angeklagte sah, daß seine Situation
hoffnungslos geworden war , schrie er dem
Staatsanwalt zu:

„Hacken Sie mir Len Kops ab , Herr Staats,
amvalt . Im Jenseits werde ich für meine
guten Taten als Apostel der Menschheit

schon belohnt werden ."
Den Kopf bÄam er nicht abgehackt , aber das

Gericht schickte ihn für zwei Jahre ins
Zuchthaus.  Außerdem erhielt er zehn Jahre
Ehrverlust . Frau Szukalla wurde zu einem
Jahr Zuchthaus  mit der Aussicht auf be¬
dingte Strafaussetzung verurteilt.

L00 Millionen Dollar finden einen Vefitzer.
Erbberechtigte des Wendel -Bermögens aufgetaucht.

Aus Neu york  wird gemeldet : Um das
Riesenvermögen der vor kurzer Zeit verstorbenen
Miß Ella Wendel , der letzten von sechs
Schwestern und letzten Nachkommen der Familie
Wendel überhaupt , ist nun ein Erbschaftsstreit
entbrannt . Dem Testament zufolge sollte das
ganze Vermögen , das auf 200 Millionen Dollar
geschätzt wird , an Wohltätigkeitsinstrtute gehen.

Nun hat sich aber plötzlich eine Mrs . Hay¬
ward , eine Farmersgattin , gemeldet , die be¬
hauptet , eine direkte Verwandte der Verstor¬

benen zu sein . Sie legte ein Dokument vor , aus
dem sich ergibt , daß der einzige Bruder der
Wendel -Schwestern , der schon lange gestorben ist,
eine geheime Ehe mit der Mutter der Mrs.
Hayward eingogangen war . Die Farmersfrau
aber sei das legitime Kind von Mffter Wendel.

Der Verlassenschaftsanwalt erklärt die Aus¬
sichten von Mrs . Hayward auf Erlangung des
Erbes für sehr aussichtsreich . Selbstverständlich
erregt diese unerwartete Wendung in der Erb-
schaftssache kolossales Aufsehen.

den Räumen eine eigene Wirtschaft oder Haus¬
haltung führt . Hat der Vermieter schon im
Mietverträge die Genehmigung zur Unter¬
vermietung erteilt oder hat er die Unterver¬
mietung jahrelang ausdrücklich oder still¬
schweigend geduldet , ohne dafür eine besondere
Entschädigung zu verlangen , so hat der Ver¬
mieter keinen Anspruch auf einen Zuschlag zur
gesetzlichen Miete . Die Bewilligung solcher
Zuschläge hat in jedem Fall dazu geführt , daß
die Miete nicht mehr als gesetzliche Miete,
sondern als vereinbarte Miete gilt . Der dem
Mieter lästige Zuschlag kann also nur durch
Erklärung der gesetzlichen Miete beseitigt
werden.

Um im Streitfälle den Beweis für die Ab¬
gabe der Erklärung antreten zu können,
empfiehlt sich, die Erklärung in eingeschrie¬
benem Brief abzüsenden , aber so zeitig , daß der
Vermieter zweifellos am 31. März 1931 in
Besitz derselben ist.

Damit der Mieter nachprüfen kann , wie
groß der Unterschied zwischen der von ihm ge-
zohlen vereinbarten Miete und der gesetzlichen
Miete ist, geben wir nachstehend noch einmal
die genauen Sätze der gesetzlichen Miete für
Preußen an . Die feste gesetzliche Miete beträgt
120 Prozent der reinen Friedensmiete . Führt
der Mieter infolge ausdrücklicher oder still¬
schweigender Vereinbarung mit dem Vermieter
die Schönheitsreparaturen selbst aus , so beträgt
die gesetzliche Miete nur 116 Prozent der reinen
Friedensmiete . Die reine Friedensmiete wird
gesunden , indem man von der am 1. Juli 1914
gezahlten oder der vom Mieteinigungsamt fest¬
gesetzten Miete zunächst abzieht : 7 Prozent für
die Aeizstoffe bei Sammelheizung , 3 Prozent für

„Ja , leider muß ich das . . ."
„Du nimmst mich doch selbstverständlich mit ?"
„Unmöglich , Ramona ! Ich kann dich doch

nicht . . ." Butenschön bricht mitten im Satz
ab , stöhnt dann laut auf und sagt : „Ich bin
verloren ! Ich kann ja gar nicht fliehen ! Ich
habe nur noch ein paar hundert Franks in der
Tasche. Mein ganzes Geld liegt aus der Bank !"

„Dann hol es dir doch morgen ab ", rät ihm
Ramona mit lauernder Stimme und einem Auf¬
leuchten in den Augen.

„Und wenn man mich dabei faßt ?"
„Aha ! — Nun hör zu, mein Lieber . Es gibt

nur zwei Möglichkeiten . Entweder : du bist nicht
Rens Vonnfoi und somit unschuldig ; dann fah¬
ren wir jetzt zusammen zum Hotel . Oder : du
bist der Frauenmörder RenS Bonnsoi ; dann
fliehst du jetzt und nimmst mich mit . Geld
brauchst du nicht denn ich habe mir schon vorhin
genügend aus Papas Koffer genommen . Die
Verwirrung im Hotel kam mir dabei zugute . —
Also entscheide dich : Bist du Bonnfoi oder
nicht ?"

„Aber Ramona laß dir doch erklären . .
„Nichts lasse ich mir erklären !" schreit ihm

der kleine Teufel jetzt wütend rns Gesicht.
„Wenn du so wenig Vertrauen zu mir hast , ist
es aus mit uns beiden ! — und rch befehle dem
Chauffeur jetzt geradewegs zur Polizei zu
fahren ! — Also ?"

„Ramona , du bist ja verrückt ! Ich . . ."
„Zum letzten Male : Ja oder Nein ?" Wieder

nähert sie ihren Mund der Klappe.
Da stöhnt Robert Butenschön , ganz in sich

zusammensinkend : „Also gut . . . ich . . . ich bin
. . . der Frauenmörder . . . Rens Bonnfoi !"

Ramona wirft mit einem jubernden Auf¬
schrei ihre Arme um seinen Hals und küßt ihn
in toller Leidenschaft . Dann öffnet sie die Klappe
zum Chauffeur und ruft : „Zum Bahnhof St.
Lazare !" Nun läßt sie sich wieder aus den Sitz
zurücksinken, nimmt Butenschöns Hand und
schmiegt sich zärtlich an ihn : „Ich habe schon
alles ausgedacht . Wir reffen zuerst nach Le
HLvre . — Siehst du , ich habe mehr Vertrauen
zu dir , als du zu mir : Mich wirst du nicht er¬
morden !"

(Fortsetzung folgt .)

die Heizstoffe bei Warmwasserversorgung , 2 Pro¬
zent bei Fahrstuhlbenutzung 2 Prozent für
Spiegelglasversicherunq (Schaufenster ) . Bei
Wohnungen ohne solche Einrichtungen Leckt sich
die reine Friedensmiete mit der tatsächlichen
Friedensmiete . Außer den 120 Prozent bzw.
116 Prozent der festen gesetzlichen Miete hat der
Mieter noch 100 Prozent staatlichen Grundver-
mögenssteuerznschlag und den 100 Prozent über¬
steigenden Eemeindezuschlag zur staatlichen
Eru 'ndvermögenssteuer als Umlage zu zahlen.
lOO Prozent der Erundvermögenssteuer betragen
höchstens 4 Prozent der reinen Friedensmiete;
der Betrag kann aber auch bis auf 3 oder 21L
Prozent - er reinen Friedensmiete herunter¬
gehen , wenn die staatliche Veranlagung dem
Vermieter günstig ist. Der Vermieter muß auf
Verlangen dem Mieter die zur Berechnung nöti¬
gen Unterlagen vorlögen . Außerdem kann die
Gemeinde eine Erhöhung des Satzes von 120
bzw. 113 Prozent angeordnet haben.

In Zweifelsfällen ist es gut , sich in der Ge¬
schäftsstelle eines Mietvereins , welcher einer
der großen Spitzenorganisationen angshört , Rat
und Auskunft zu holen.

Varel.
t . Der Nationalsozialismus in der Sackgasse.

Ueber dieses Thema sprach gestern abend in
einer öffentlichen Versammlung der SPD . rm
Schütting der Genosse Böhm aus Bremen . Trotz¬
dem die Nationalsozialisten die Parole heraus¬
gegeben hatten , die Versammlung nicht zu be¬
suchen, war der Besuch ein guter . Es war auch
kein Fehler , daß die sensationslustigen Horden,
die die Nazis sonst aus dem ganzen Amtsbezirk
zusammenholten , nicht da waren . Die erschie¬
nenen Arbeitermassen konnten daher mit soviel
größerer Ruhe die Worte des Referenten fol¬
gen . Dieser beleuchtete zunächst das Anwachsen
der NSDAP . Jetzt aber , wo sie überall in den
Körperschaften eingezogen find und an vielen
Stellen die Macht erlangt haben , ist die Bewe¬
gung zum Stillstand gekommen . Jetzt verlangt
die Masse von den Führern befreiende Taten,
doch überall versagen die Nazivertreter . Der
Redner kam zu dem Schluß , daß die sterbende
kapitalistische Wirtschaftsform nur durch die
sozialistische abgelöst werden kann . Reicher Bei¬
fall lohnte die sachlichen Ausführungen . In der
Aussprache kam als einziger Diskussionsredner
der Kommunist Wendeler zu Wort . Trotzdem
der Referent nur zu dem Nationalsozialismus
Stellung genommen hatte und die Kommu¬
nisten mit keinem Wort erwähnte , zog der kom¬
munistische Redner in der üblichen Weise über
die Sozialdemokratie her . Dem Referent war es
leicht , in seinem Schlußwort die Ausführungen
Wendelers zu widerlegen . Mit der Mahnung
zur Einigkeit im Kampf gegen den Kapitalis¬
mus , schloß der Genosse Böhm seinen Vortrag.

t . Wieder Viehmarkt ohne Auftrieb . Trotzdem
man im Vorjahre die Erfahrung gemacht hatte,
daß die Viehmärkte auf dem Schloßplatz nicht
beschickt werden , hat man den Unsinn in diesem
Jahre noch fortgesetzt . Der gestrige Viehmarkt
war wieder ohne Auftrieb , so daß das Ausstel¬
len den Rampen wieder vergeblich war.

Aus dem Sideuvuraer Lande.
Das Ergebnis der Schweinezwischenziihlung

vom 2. März.
Das Ergebnis der Schweinezählung vom

2. März 1931 stellt im Landesteil Oldenburg
867 S4S Schweine fest, in Landesteil Lübeck
24310 und im Lanoesteil Birkenfeld 11223,
damit im ganzen Freistaat 603 278. Dis
Schweinehaltung hat sich seit dem 1. März 1930
damit um rund 38 000 Stück im ganzen Frei¬
staat erhöht . Die Zahl der Zuchtsauen hat sich
seit dem Vorjahre um etwa 7 000 erhöht . Im
einzelnen hat die Schweinezähluna im Landes¬
teil Oldenburg folgendes Ergebnis gehabt:
Stadt Oldenburg 8 939, Amt Oldenburg 31380,
Amt Westerstede 47928 , Stadt Varel 431, Amt
Varel 26 002, Stadt Jever 1177 , Amt Jever
11 388, Stadt Rüstiingen 1109 , Amt Butfadin-
gen 12 332. Amt Brake 11 098, Anit Elsfleth
19 064, Stadt Delmenhorst 6 022, Amt Delmen¬

horst 61 078, Amt Wildeshausen 42 447, Amt
Vechta 155 685, Amt Cloppenburg 90 804, Amt
Friesoythe 20 421
Verordnung über Kartoffelkrebs -BekLmpfung.

Das Oldenburgische Staatsministerium hat
die Verordnung über Bekämpfung des Kartof»
felkrebses dahin geändert und damrt verschärft,
daß im Landesteil Oldenburg vom Ministe¬
rium des Innern , in den Landesteilen Lübeck
und Birkenfeld von der Regierung angeordnet
werden kann , daß in denjenigen Gemeinden
oder Teilen von Gemeinden , in denen wieder¬
holt das Auftreten des Kartoffelkrebses fest¬
gestellt worden ist, nur noch solche Kartoffeln
^ngebaut werden , die vom Deutschen Pflanzen»
schutzdienst als vollkommen krebssest bezeichnet
worden sind. Die genannten Behörden können
auch Ausnahmen von dieser Anbaubeschränkung
zalassen.

Kordwestdeulsche
MadiAmi.

Heidmühle . Metallarbeiter - Ver«
sammlung.  Am morgigen Sonnabend fin¬
det abends 8 Uhr bei Gastwirt Schütt in Haid¬
mühle eine Versammlung des Metallarbeiter-
Verbandes mit äußerst wichtiger Tagesordnung
statt , wozu alle Mitglieder erwartet werden.

Jeoer . Landwirte als Ausbeuter.
Wir erhielten folgende Zuschrift : Vor einiger
Zeit erschien im „Jeverschen Wochenblatt " ein«
den „Nachrichten für Stadt und Land " entnom¬
mene Schilderung , wonach Erwerbslose von
Haus zu Haus ziehen , um nach Arbeit zu fragen.
Meistens , so wird in dem Artikel behauptet»
nehmen diese wandernden Arbeitslosen aber lie¬
ber die Mildtätigkeit der Landwirte in An¬
spruch, als daß sie die ihnen angebotene Arbeit
annehmen . Vielmehr sollen sie auch solche gegen
Entgelt schnöde abgewiesen haben . Es mag in
einzelnen Fällen angebotene Beschäftigung ab¬
gewiesen worden sein . Ehe man aber den Ar¬
beitslosen den Vorwurf der Böswilligkeit macht,
wie es jener Artikelschreiber getan hat , sollte st
doch angeben , wie die Arbeitsverhältnisse an
den betreffenden Stellen gewesen sind. Herrsche«
doch heute bei manchen Landwirten Zustände,
die einfach zum Himmel schreien. Außer der
völlig unzureichenden Beköstigung
und Unterbringung ist auch die Behandlung der
Knechte und Mägde oftmals empörend . Im
Jeverland sind die Verhältnisse leider besonders
ungünstig . Ich bin in der Lage , Bauern anzu«
geben , bei denen die Schweine besser gehalten
werden als die Dienstboten . Diese Herrschaften
bekommen einheimische Leute überhaupt nicht
mehr in ihre Dienste . Kommt bei ihnen so ein
armer Wanderer an die Tür , so wird ihm zu¬
nächst alles mögliche versprochen . Können diese
ausgehungerten Leute die schwere Arbeit nicht
nach Zufriedenheit verrichten — und das ist bei
der schlechten Kost meist immer der Fall —„ so
macht der Bauer einen höllischen Krach und
droht oft gar noch mit Schlägen . Verlassen diese
Hilfskräfte dann schleunigst den Hos, so behalt
man rücksichtslos den ihnen zustehenden Verdienst
ein und,,zeiht sie noch obendrein , her Faulheit „
und Bettelei . Natürlich sprechen sich solche Zu¬
stände bei den Arbeitslosen herum , und ' . so
müssen dann einzelne Bauern hohe Löhne ver¬
sprechen, die aber in den seltensten Fällen aus¬
gezahlt werden . Keiner von diesen Landwirten
wird aber die Schuld bei sich suchen, sondern
immer nur von der faulen Bande der Erwerbs¬
losen reden — und in seiner Wut wohl gar noch
entsprechende Zusendungen an die Zeitungen
schicken. Obgleich es ihrer viele sind, die mit
ihren Leuten in solcher Weise verkehren , so
möchte ich dies doch nicht verallgemeinern . Nur
muß ich es ganz entschieden zurückweisen , die
wandernden Arbeitslosen in so allgemerner Art
der Arbeitsscheu zu bezichtigen , wie es in dem
Artikel der bürgerlichen Blätter geschehen fft.
Ich weiß sehr gut , daß die Landwirte es nicht
nötig haben , die Ausbeutung der Landarbeiter
so zu treiben , wie es von manchen getrieben
wird . Da ich als Dienstknecht in der Gegend bei
Bremen Arbeit gefunden habe , bin ich als
Jeverländer leider gezwungen festzustellen , daß
die Arbeitsverhältnisse bei meinen Landsleuten
besonders schlecht sind. Nur so ist es zu erklären,
daß die jeverländischen Landarbeiter immer gern
nach der Bremer Gegend gehen . Mögen unsere
Marschbauern auch in dem Arbeiter den Men¬
schen sehen, dann werden sie auch nicht über
Leutenot zu klagen haben . Sie werden auch
staunen , wie gern dann die angeblich Arbeits¬
scheuen den ihnen zufallenden Dienst verrichten.
Die Zeiten der Hörigkeit sind für immer vorbei,
und kein Hitler und kein Ludendorff kann die
alte Rechtlosigkeit wieder ins Land bringen.
Mögen es manche Bauern auch noch so sehr er¬
sehnen . H . . . s , Dienstknecht.

Jever . Sitzung des Stadtrats.  Am
nächsten Dienstag findet eine Sitzung des Stadt¬
rats statt , in der der Voranschlag für das Rech¬
nungsjahr 1931/32 beraten wird.

Hookfiel . Die SPD . marschiert.  Ge¬
stern abend fand in Hookfiel eine öffentliche
Versamlung der SPD . statt , in der Genosse
Frerichs,  Rüstringen . über „Sozialismus
und Nationalsozialismus " sprach. In leicht
verständlicher Weise schilderte der Referent die
wissenschaftliche Grundlage unserer Weltanschau¬
ung und unserer Wirtjchafts - und Geschichts¬
auffassung . Karl Marx sei der Schöpfer dieser
Lehre gewesen und in dieser seiner Lebens¬
arbeit liege sein historischer Verdienst um die
Vertiefung und Ausbreitung der sozialistischen
Idee . Dem Nationalsozialismus " wurde nach¬
gewiesen . in wie großem Ausmaße er ein welt¬
anschaulicher Irrtum ist und daß er auf volks¬
wirtschaftlichem Gebiets einen grandiosen
Volksbetrug darstellt . Der eingehenden Schil¬
derung der wirtschaftlichen Entwicklung der
letzten Jahrzehnte folgte eine Darstellung der
politischen Verhältnisse in der Reichspolitik,
insbesondere ihrer Entwicklung nach dem 14.
September . Dem mit großem Beifall auf¬
genommenen Vortrage folgte keine Diskussion,
da sich keine Gegner zum Wort meldeten . Ihnen
mangelt es offenbar an Mut und genügendem
Wissen . Die sehr gut besuchte Versammlung
schloß mit der Gründung einer neuen Orts¬
gruppe in Hooksiel, die mit 30 Mitglieder
einen starken Stützpunkt im Jeverland darstellt.
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MstringenS Gat angenommen.
Fehlbetrag 161831 Mart. Lange Nebatten um verkKirdene Anträge. - Adgelehnle lommuniftilche
Anträge. - AattonalsortaUMAe MaftertommanalpalU«! - Kommuatsten nn- Nazis stimmen gegen den
Etat. - Sie zwei Mann „Bürgerliche Front" enthalten sich der Stimme. - Sta- tealsm tglted Seisert
rnitelne Lärmszene hervor. Alle Steuern tn aller Höhe gevltedrn. - der Ausbau der Edlertege beschlossen.

Rüstringen ist wohl die einzige größere Stadt
in Oldenburg , die ihren diesjährigen Haus¬
haltsplan schon durch Beschluß festgelegt hat.
Ob er so durchführbar ist, wie ihn der Stadtrat
gestern verabschiedet hat , steht allerdings noch
dahin . Hat man doch den Magistrat von vorn¬
herein gewisse Vollmachten mit auf den Weg
gegeben , die einer Finanzdiktatur  ver¬
dammt ähnlich sehen. Ursprünglich war sogar
daran gedacht , den Oberbürgermeister zum
Finanzdiktator zu erheben Praktisch soll damit
die Sicherheit für eine geordnete Fmanzwirt-
schaft gewährleistet sein . Muß doch damit ge¬
rechnet werden , daß die vorgesehenen Ein¬
nahmen nicht in der angesetzten Höhe einlausen,
woraus sich die Notwendigkeit ergibt , von
vornherein nur die dringendsten Ausgaben zu
vollziehen . Alles was nicht zwangsläufig ist,
muß also vorläufig zurückstehen.

Im Gegensatz zu früheren Jahren kommt
man bei den Beratungen im Stadtrat unter
dem Druck der Verhältnisse immer mehr davon
ab , noch alle möglichen Wünsche in den Plan
hineinzuarbeiten . Außer einigen Eingängern
ist niemand gewissenlos genug , sich den Schwie¬
rigkeiten zu verschließen , unter denen die Ge¬
meinden stehen . Welche Wirkung hat es denn,
wenn die Kommunisten beantragen , die Unter¬
stützungen bei der Wohlfahrtsfürsorge um die
Hälfte zu erhöhen , wenn sie nicht zugleich für
die erforderlichen Mehreinnahmen sorgen
wollen . Halten denn unsere Anhänger des
Russensystems die armen Opfer der zusammen¬
gebrochenen früheren Gewaltpolitik in Deutsch¬
land für so einfältig , daß die nicht sähen , wie
mit ihrer Not agitatorisch Schindluder ge¬
trieben wird ? Das weiß doch allgemach jedes
Kind , daß auch die Russen nicht mehr ausgeben
als sie einnehmen.

Die Nationalsozialisten  haben in
der Richtung schon einiges mehr gelernt . Sie
begnügten sich gestern den ganzen Tag eigentlich
damit , zu betonen , worin sie übrigens mit den
Kommunisten völlig gleichstehen , daß dieser
Staat nicht ihr Staat ist ; der Kommunist meinte
sogätzt- Mch - die Gemeinde sei nicht smine '-Ge-'
mcinde — er . ,glaubte , etwas ganz Neues zu
sagen —, wbmit die feindlichen Brüder vom
Hakenkreuz und Sowjetstern glauben , auch nicht
für das weitere Geschehen verantwortlich zu
sein . Es bleibt aber die Tatsache bestehen , daß
die Nationalsozialisten wie auch Herr Ebersbach
bei den Beratungen im Finanzausschuß nicht in
der Lage waren , auch nur andeutungsweise zu
sagen , wie die Geschicke unserer Stadt anders
gestaltet werden könnten , als es bisher geschehen
ist. Wer dazu nicht in der Lage ist, der muß
sich auch gefallen lassen , wenn seine anders ge¬
färbten Reden in der Oeffentlichkeit nur als
Wahlagitation bewertet werden . Denn die
Landtagswahlen schienen trotz ihrer Entfernung
schon gestern die Zunge der Oppositionsredner
von links und rechts zu führen . Von rechts so¬
gar so offenbar , daß selbst Herr Ebersbach sich
nicht verkneifen konnte , seinen Halbbrüdern des¬
wegen einen Rippenstoß zu versetzen.

Ueberhaupt scheint die Nationale Arbeits¬
gemeinschaft sehr viel Ähnlichkeit mit dem
Turm von Pisa zu haben . Bürgerliche Front
und Nazis sind sich doch wohl nur in nationalen
Phrasen einig . Das Arbeiten wird deswegen
nur von den „Frontlern " halbwegs ernst ge¬
nommen , während es die Nazis mehr mit den
Reden halten . Dadurch steht die Arbeitsgemein¬
schaft in der Oeffentlichkeit zwar recht schief da,
doch wird sie deswegen so wenig einstür ^en wie
der Turm im Faschistenlande des fernen Südens.
Doch braucht man nicht in die Ferne zu
schweifen, um einen passenden Vergleich zu fin¬
den . Der Turm der Reuender Kirche tut 's auch
schon. Unten das Gemäuer der Nazis , dadrauf
die schiefe Spitze mit der Neigung zum abseits¬
stehenden Beamtenvertreter . Um das Bild voll¬
ständig zu machen, sei auch auf den Elockenruf
hingewiesen , wofür man im Rathaussaal aller¬
dings nur die Kraft der Lungen hat.

Herr Ebersbach will kein Jnteressentenver-
treter sein. Wenn die Gruppe der Hausbesitzer
aber nicht nach seinem Wunsch behandelt wird,
so will er auch keine Verantwortung tragen . Bei
den folgenden Abstimmungen war seine Hal¬
tung denn auch recht unklar . Obgleich sich der
Rüstringer Hausbesitzer immer noch weit besser
steht als der Wilhelmshavener , wollen die Ver¬
treter der Grundbesitzer lieber Volksschulen und
Wohlfahrtsleistungen abbauen , als die bis¬
herigen Abgaben weiter tragen . Zwar scheuen
sie sich, dieses mit nackten Worten zu sagen , doch
hätten ihre Anträge , wären sie angenommen
worden , unweigerlich diese Folge gehabt.

Oft fiel gestern auch das Wort von der
Selbstverwaltung . Allerdings in dem Sinne,
daß sie schon gar nicht mehr vorhanden wäre.
Sicherlich ist die Bewegungsfreiheit der Ge¬
meinden heute auf das Aevgste eingeschränkt,
aber sie ist doch noch da . Jeder wahre Freund
der Freiheit der Gemeinden sollte alles daran¬
setzen. sie durch die Zeit hindurchzubringen.
Anträge , wie sie die „Bürgerliche Front " ver¬
trat , lassen in bedenklicher Weise diesen Willen
zur Freiheit vermissen . Bei den Anhängern
der Diktatur scheiden solche Gedanken aller¬
dings von vornherein aus . Mit ihnen lohnt
sich deshalb auch kein Streit darüber.

Und dennoch fühlten sich die Nazis bei den
Abstimmungen in einer verteufelt peinlichen
Situation . Ist es ihnen doch nicht möglich , in
ihren eigenen Reihen zu einer einheitlichen
Stellung zu kommen . Der Kitt , der diesen
Ritterhaufen zusammenhält , ist nur sehr lose.
Dem einen drückt der nationale Schuh , während
der andere der Stadt die Miete schuldet. Der
eine will sparsamste Wirtschaft , dem andern ist
alles egal und möchte er am liebsten die Kom¬
munisten noch übertrumpfen . Nur Verant¬
wortung , die will keiner von ihnen über¬
nehmen . Bei der Abstimmung über die Steu¬
ern stimmte der eine für diese Steuern ein
anderer wieder für jene . Kurzum , es ist eine
völlig verfahrene Kiste , nur keine Rettungs¬
mannschaft . die mutig und geschlossen für das
Wohl des schaffenden Volkes arbeitet . Diese
„Retter " werden Deutschland nicht retten.

Eine schwache Mehrheit ist es nur , die in
Rüstringen die Verantwortung freudig und
bewußt trägt . Wir haben die frohe Hoffnung,
daß der von den Radikalen gewünschte Zu¬
sammenbruch nicht kommt ; vor allem nicht bei
den Rüstringer Finanzen . Wenn die Helden
der Phrase so weitermachen , wie man es in dem
ersten Vierteljahr sehen mußte , dann wird die
Bevölkerung schon dahinterkommen , wo ihre
Freunde sitzen. Wo ist in Deutschland ein
Staat oder eine Stadt , in denen die neuen
Männer irgendeine Besserung oder Erleichte¬
rung für das Arbeitsvolk brachten ? Was
sehen wir zum anderen in den Städten Barel
und Oldenburg ? Kleinliche Gehässigkeiten
gegen linksstehende Personen und Einrichtun¬
gen sowie ein völliges Versagen bei der Arbeit,
Haß , auch politischer , erweist sich auch hier als
böses Gift , das den Volkskörper völlig zerstören
wird , wenn die Träger des Haßgedankens , die
Nazis die Oberhand gewinnen sollten.
Das deutsche Arbeitsvolk wird aber das Opfer
dieses Krieges , den Deutsche gegen Deutsche
führen , sein . Ein schlimmer Zustand ist es,
sehen zu müssen , daß sich gerade öffentliche
Lehrpersonen dazu berufen fühlen , diesen Haß-
gedanken in die ihnen anvertrauten jungen
Menschenkinder zu legen . Die Früchte sind denn
auch geradezu fürchterlich . Es wird Meder-

' gerissen und zertrampelt , was das deutsche Volk
sich in jahrzehntelanger Arbeit mühselig auf-
gebaut hat . Und das alles aus dem Gefühl
des Hasses und der Rache gegen eigene Volks¬
genossen . Armes deutsches Volk!

Wir bringen im Nachfolgenden die Fort¬
setzung unseres gestrigen Berichts . Für sie
sozialdemokratische Fraktion  führie
in der Generalaus 'sprache

Stadtratsmitgkied Dood
weiter aus:

Meine Damen und Herren , vielleicht mögen
sich bei der Beratung der einzelnen Positionen
noch erhebliche Meinungsverschiedenheiten er¬
geben . Es mag auch sein , daß die eine oder an¬
dere Gruppe hier im Stadtrat irgendwelche un¬
erfüllten Wünsche zum Anlaß nimmt , den Haus¬
haltsplan abzulehnen , auch für uns ble >-
ben mancherlei Wünsche unerfüllt.
Wir werden aber trotzdem den vorliegenden
Haushaltsplan annehmen und ihm zustimmen,
weil wir es für richtig halten , daß , solange wie
irgend möglich , die Gemeinden Herr im eigenen
Hause bleiben müssen. Das sich ergebende Defi¬
zit weiden wir heute kaum beseitigen können.
Es bleibt abzuwarten , wie sich die wirtschaft¬
liche und finanzielle Lage der Stadt entwickelt.
Vielleicht , daß doch im Laufe dieses Jahres
eine Besserung sich zeigt . Notwendig ist in dieser
schweren Zeit , mit Mut und dem notwen¬
digen Verantwortungsgefühl im
Dienste -des Gemeinwesens zu ar¬
beiten.  Wir nehmen für uns in Anspruch,
dies stets getan zu haben und werden auch fer¬
ner so verfahren.

Für die Nationalsozialisten  spricht
Stadtratsmitglied Zebitz.

Der Redner nennt den Fehlbetrag des Etats
„tatsächlich höher als er angegeben wird " , denn
die Steuern würden nicht in dem vorgesehenen
Maße einkommen . Die Abstriche im Erat könn¬
ten z. V. bei den Schulgebäuden nicht verant¬
wortet werden . Bis zum Herbst werde die
Stadt mit ihrer Finanzwirtschaft zu Ende sein.
Die Hauptschuld trügen dabei die Deutschland
auferlsgten Tributlasten . Daher könnten
die Nationalsozialisten dem Erat
nicht zu stimmen , sondern sie lehn¬
ten ihn ab,  weil die für den Ausgleich zu
sorgen hätten , die die Erfüllungspolittk für gut
heißen.

Stadtratsmitglied Ebersbach
kritisiert namens der beiden „Bürgerlichen
Frontler " . daß die Stadt überhaupt i „ die Lage
gebracht sei, so hohe Wohlfahrtslasten zu tra¬
gen Er polemisiert gegen die Ausführungen
von St .-M . Dood und tadelt dann die angebliche
Belastung der Stadt durch die Ziegel - und
Torfrverks . Man täte gut , die Werke zu ver¬
kaufen . Ferner lehnt der Redner die Unter-
tützung des Arbeitersekretariats ab und miß¬
billigt die Mitgliedschaft der Stadt bei der
„Bauhütte " und dem Konsumverein Bei den
Schulen  wäre es besser, den ganzen Schul¬

apparat zu vereinfachen . Die Schulgelderhöhung
bei der Fräulein -Marien -Schule fei bedauer¬
lich. Wenn Wilhelmshaven eine Schule baue,
sei das ein Widersinn , denn Rüstringen könne
ein Gebäude gut und billig abgeben . Beide
Städte sparten dann Geld . Bedauerlich
sei,  daß in Rüstringen eine Senkung der
Reallasten  nicht eintrete . Es sei sodann
nicht richtig , daß Neubauwohnungen im Stadt¬
gebiet an noch nicht fertigen Straßen errichtet
würden (Heinrichstraße ) . Man vermisse weiter
eine Fürsorge für die Altwohnungen und hier¬
bei spricht sich der Redner gegen die Wohnungs-
zwangswirtschaft aus . Wenn die Belastung des
Grundbesitzes durch die Straßenkassenbeiträge
auch hoch sei, so nehme er doch Abstand davon,
einen Milderungsantrag zu stellen . Unerträg¬
lich sei jedoch die Höhe des Wassevgeldes ; der
Redner stellt den Antrag , die 90 000 R M.
Wafsergeldeinnahme zu streichen,
da der Hwusbesitz die Gebühren nicht umlegen
könne . Wie in Preußen will Ebersbach sodann
eine Senkung der Hauszinssteuer Haben , wenn
in einem Hause Wohnungen leerstehen oder
Mieten . nicht hereinkämen . Zum Kapitel
„Arbeitsbeschaffung " verlangt er in einem
Antrag 100 000 RM . für die Erhal¬
tung der Altwohnungen,  und zwar in
der Form , daß die Stadt Bürgschaften und Zin¬
sen übernehme . Das bedeute für die Stadt
höchstens 5000 bis 6000 RM . jährliche Be¬
lastung . Zum Schluß wünscht er . Arbeiten der
Stadt an die hiesigen Gewerbetreibenden zu
vergeben und nicht immer vornehmlich die
„Bauhütte " und den Konsumverein zu unter¬
stützen.

Stadtratsmitglied Eilts
bringt namens der beiden Kommunisten zum
Ausdruck , daß der Etat gewissermaßen der ..Etat
einer Pounglastendurchführungszelle " sei. (Sehr
richtig ! bei den Nationalsozialisten .) Dis rigo¬
rosen Streichungen könnten nicht mit dem
Wohlfahrtsetat in Verbindung gebracht wer¬
den , denn die Not weiter Kreise werde durch
die Zuwendungen des Wohlfahrtsamtes stav >-
lisiert . Der Redner kritisiert die Schulden¬
belastung , in die Wohlfahrtsempfänger und
auch Notstandsarbeiter hineinkämen . Volks-
schul-Streichungen lehnten die Kommunisten
ab . zumal wie in der ganzen Wirtschaft eine
große Unsicherheit im Gesamtetat zu verzeichnen
sei. Ueberall sehe man eine Verschleierung der
Not . Da der Etat nicht den Wünschen der
werktätigen Bevölkerung entspreche ( !) , müßten
die Kommunisten den Etat ableh¬
nen.  Anträge zu den Einzelpositionen würden
folgen . Der Redner meint dann , daß die Stadt
kein Selbstverwaltungsrecht mehr habe und
spricht sich gegen eine Lohnkürzung bei den
städtischen Arbeitern aus.

Zuletzt spricht
Stadtratsmitglied Howe,

das frühere Mitglied der „Bürgerlichen
Front ". Er spricht sich gegen eine Aeußerung
von St .-M . Ebersbach aus , wonach man unter
dem Eindruck der bevorstehenden oldenburgi-
schen Landtagswahlen zum Etat Stellung
nehme . Der Etat sei vorsichtig ausgestellt wor¬
den . In der Personalpolitik  müsse den
Forderungen der Versorgungsanwärtcr Rech¬
nung getragen werden . Bei den Schullasten
sei das Möglichste getan , so daß ein noch grö¬
ßerer Abbau an den evangelischen Volks¬
schulen nicht erwartet werden könne. Die
Wohlfahrtslasten seien durch die Not der Zeit
diktiert . Der Redner spricht abermals gegen
St .-M . Ebersbach , der etwa meinte . Arbeits¬
lose könnten sich auch selber helfen ( !) . Die
Arbeitsbeschaffung begrüße er (Howe ) . Strei¬
chungen könnten eigentlich am Aufkommen
der Biersteuer  vorgenommen werden ; das
Wirtsgewerbe sei möglichst und bald zu ent¬
lasten . Die Belastungen für den ländlichen
Grundbesitz am Rande der Stadt scheinen üher
das erträgliche Maß hinauszugehen . Eine
Senkung der Reallasten  sei möglich;
zu bedenken wäre , daß Löhne und Gehälter
gesenkt seien , aber nicht die Mieten . Die Ge¬
werbetreibenden klagten weniger über hohe
Steuerdelastung ->n als über die hohen Mieten.
Im allgemeinen seien die Steuern im erträg¬
lichen Rahmen festgesetzt. Seine Stellungnahme
zum Etat könne er (Redner ) erst nach der
Einzelberatung kundgeben.

Sie Eimeweratuns.
Es wird hierauf gegen 12 Uhr mittags in

die Einzelberatung des Etats eingetreten.
Kommunist Schulz beantragt zuerst , die Stadt
möge der kommunistischen „Roten
Hilfe"  mit einem Beitrag von jährlich 200
Reichsmark als Mitglied beitreten . Der An¬
trag wird abgelehnt . — Beim Kapitel „Po¬
lizeiverwaltung"  kritisieren die Kom¬
munisten . daß ihnen Demonstrationen in letz¬
ter Zeit (in der Wilhelmshavener Straße ) ver¬
boten wurden . Die Besetzung der Straßen mit
Polizei sei eine Provokation und führe schließ¬
lich Zusammenstöße herbei . Die Straße wür¬
den die Kommunisten sich nicht verbieten lassen.
— Siadtrat Kleine  erwidert , daß bei der
letzten Erwerbslosendemonstration Störungen
des Verkehrs vorgekommen seien. Garantier¬

ten die Kommunisten eine reibungslose Ab¬
wicklung des Verkehrs , dann könnten sie in
jeder Straße demonstrieren . — St .-M . Schulz
bestreitet die Beschuldigung . Die Kommu¬
nisten lehnen den Abschnitt „Polizeiverwal-
tuwg " ab.

Beim Kapitel „G e m e i n d e a nst a lt e n"
äußert sich St .-M . Schulz zu den Notstands¬
arbeiten im Stadtpark . Er führt in diesem
Zusammenbang einen Fall von Rüstringer Er¬
werbslosen an . wonach diese auf Notstands¬
arbeit in Damme für 1 -1 Tage Ar¬
beit  nach Abschreibung aller Abzüge nur
rund drei Mark  erhielten . Andere Städte
machten nicht solch hohe Abzüge . Auch sei die
Behandlung der Leute auf Notstandsarbeit
eine Schande . — Der Oberbürgermeister er¬
widert , daß bei den Arbeiten der Stadt der
Tariflohn gezahlt würde Bei den Arbeiten
in Damme ist den Jugendlichen immer vorher
genau gesagt , was sie bekämen und an die
Stadt zurück abzuführen hätten . Die Stadt
zahle pro Mann an den Arbeitgeber 18 RM . ;
zahlte hier für jeden nur S RM . Die Arbeit
koste der Stadt jährlich 25 000 RM . mehr als
wenn die Jugendlichen hier unterstützt würden.
Es müsse den Leuten diese Arbeit beschafft
werden , um sie wieder in ein Unterstützungs-
Verhältnis bei der Arbeitslosenf ' ' rsorge zu
bringen . Im übrigen habe der Mann , von
dem Herr Schulz spreche, einen Lohnvorschuß
erhalten , der doch auch abbezahlt werden müsse.
— St -M . Schulz tritt erregt nochmals für die
Betreffenden ein und beantragt , die
neun Reichsmark  der Stadt von den
Notstandsarbeitern nicht mehr in Abzug
zubringen.

Die Schulen.
Hier spricht zunächst St .-M . Behrens

(Soz .) . der auf die Sparmaßnahmen bei der
evangelischen Volksschule eingeht . Ein Ge¬
bäude der Schule Eerichtsstvaße solle frei wer¬
den , durch Einsparung von drei Lehrern . Der
Redner hält es nicht für notwendig , daß . w>e
im Etat vorgesehen , ein vierter Lehrer in
Neuengroden einqesvart werde und spricht" sicĥ Ä
namens seiner Fraktion dagegen aus . — . St .-,-
M . Eilts  wendet sich gegen Streichungen bekffl
der Volksschule überhaupt.

Bei der Beratung des Etats der „Fräu¬
lein - Marien - Schule"  weist St -M.
Frau Frerichs  darauf hin . daß das Schul¬
geld notwendigerweise den preußischen Sätzen
angepaßt werden mußte ; es träten aber doch
Eefchwisterermäßigungen ein . die kein Gut¬
bezahlter je zurückgewiesen hätte . In bezug
auf die Errichtung des Hortnerinnenseminars
gibt die Rednerin die Zustimmung der sozial¬
demokratischen Fraktion bekannt . Die Frak¬
tion stehe auf dem Standpunkt , daß . wenn sich
das Hortnerinnenseminar nicht selbst erhalle,
es im nächsten Jahre evtl , wieder geschlossen
werden müsse.

Damit ist die Beratung der Schuletats
beendet , da zu den weiteren Schulen nichts ge¬
sagt wird.

Unter „Kunst und Wissenschaft"
nimmt St .-M . Eilts  das Wort und bean¬
tragt die Streichung des Zuschußes von 8000
Reichsmark an das Schauspielhaus der Jade-
städte . — Der Antrag wird abgelehnt.

Zum Titel „Wohlfahrtspflege"
kommt der Antrag der Notftandsar-
beiter  zur Verhandlung . St .-M . Dood
beantragt , die Angelegenheit zur Klärung dem
Magistrat zu überweisen Im gleichen Sinne
svricht sich St .-M . Zebitz  aus , wobei St .-M.
Seifert (Natsoz .) für schleunige Behandlung
eintritt . Oberbürgermeister Dr . Paffrath
ist ebenfalls für gründliche Drüfung der Sache
durch den Magistrat . St .-M . Eilts  ist da¬
gegen für einen sofortigen Entscheid ; man dürfe
dem Antrag im Magistrat nickt ein „Be¬
gräbnis erster Klasse " zuteil werden lasten.
St .-M . Dood  wendet sich gegen Eilts , hält
aber den Abzug auch für zu hoch. — Darauf
wird vom Vorsitzenden die Ueberweisung für
notwendig festgestellt.

Nun beantragt St .-M . Schulz eine Er¬
höhung der städtischen Wohlfahrts¬
unterstützunassätze um 50 Prozent.
Als darauf der Zwischenruf erfolgt : „Und Sie
lehnen den Etat ab ? " begründet der Redner
mit bewegten Worten das Elend Tausender
und den angeblich aus Not erfolgten Freitod
einer Frau kürzlich an der Wilhelmshavener
Bismarckstraße , seinen Antrag . Der Etat
halte den Zusammenbruch der Stadt Rüstringen
ja doch nicht auf , denn das Reich gehe ja auch
kaputt . Später würden die Kommunisten nicht
mehr mit Anträgen , sondern mit anderem kom¬
men, — Der Antrag wird gegen die zwei kom¬
munistischen Stimmen abgelehnt.

Bei „Gesundheitswesen"  beantragt
die Freie Wassersportvereinigung
„Jade,  den Zuschuß von 200 RM .. der früher
an den Naturheilverein für sein Lichtluftbad
bezahlt wurde , an sie,zu überweisen für ihr
Luftbad bei der Badeanstalt am Banker
Hafen . Oberbürgermeister Dr . Paffrath
bittet , die Sache zunächst auf sich benib - n zu
lassen , da die Vereinigung ja anderweitig
unterstützt würde . St .-M . Dood  spricht sich



für den Antra « aus . — Der Antrag wird dem
Magistrat überwiesen.

Hinsichtlich des Arbeitersekreta-
riats  beantragen die Nationalsozialisten , die
Mittel zu streichen und eine besondere Rechts,,
auskunftsstelle im Rathaus mit einem Juristen
einzurichten . Dagegen spricht sich St .-M.
Eilts  aus . der angibt , das; die heutige Stelle
seinen Wünschen nicht voll entspreche . St .-M.
Dood  wendet sich gleichfalls gegen den An-
targ . Das , was die Nationalsozialisten und die
„Bürgerliche Front " wünschten , würde für die
Stadt viel teurer werden . Die Vorteile des
Arüeitersekretariats feien bekannt : die Stadt
verdiene gewissermaßen noch dabei . St .-M.
Ebersbach  wendet sich gegen die Kommu¬
nisten . während St .-M . Becker (Natsoz .) das
Arbeitersekretariat nach von ihm gemachten
Erfahrungen glaubt eine „parteipolitische Ein¬
richtung " nennen zu können . — Die Strei-
chungsanträge werden abgelehnt.

Vorsitzender Nieter  schlägt , da es 12.85
Uhr ist, vor , in die Mittagpause einzutreten,
die bis 3 Uhr dauern solle . — Dem -wird zu¬
gestimmt.

Die Nachmittaasfitzung.
Es wird beim Abschnitt „Jugendamt"

in der Einzelberatung fortgefahren . St .-M.
Eilts  verlangt da . daß die kommunisti¬
sche Jugend auch das Jugendheim an
der Lessing st raße  benutzen könne . —
St .-M . Dr . Nutzhorn  verlangt ein gleiches
für die Hitlerjugend,  worauf Eilts un¬
ter Gelächter des Hauses zu ihm hinüberruft:
„Das ist keine proletarische Äugend !"

Beim Abschnitt Wohlfahrtsan st al¬
ten"  wünscht der Kommunist dann , daß alle
Personen , die im Pflegehaus arbeiten , aus¬
reichend bezahlt werden . — Unter ..Woh¬
nungsamt und Wohnungswesen"
kritisiert St .-M . Kraft (Soz .) die Ausfüh¬
rungen von St .-M . Ebersbach , der unter
Außerachtlassung der Rechte der Mieter so über¬
aus eifrig für den Aausbesitz eintrat . Kraft
zeigte auf . daß Ebersbach in vieler Weise ein
falsches Bild gegeben habe und daß mancher
Hausbesitzer selber Schuld an dem Verfall von
Altwohnraum hat . St .-M . Ebers bach  er¬
widerte seinem Vorredner . Er wolle nach¬
lässige Hausbesitzer nicht in Schutz nehmen , doch
im ganzen ginge es dem Hausbesitz immer
schlechter, was er an Beispielen darzulegen sich
bemühte . Den ihm von Kraft gemachten Vor¬
wurf . er sei ein ..Interessenvertreter " weist der
Redner zurück. Oberbürgermeister Dr . Paff¬
rath  äußert sich zum Antrag Ebersbach,
IVO 000 RM . für den Altwohnraum bereitzu¬
stellen . und schlägt dem Antragsteller vor , auf
die Weiterbehandlung des Antra¬
ges zu verzichten.  da dem Stadtrat dem¬
nächst eine Vorlage über den Wohnungsbau
zugehen werde . St .-M . Ebersbach  erklärt
sich damit einverstanden.

Beim Abschnitt „Finanz Verwaltung"
stellt St .-M . Ebersbach  den Antrag 90000
Reichsmark unter „Wassergeldeinnahmen " zu
streichen und den Preis für das Wasser herab-

.zusetzen. Der Oberbürgermei  st er  meint,
MMn Betrag brauche die Stadt auf alle Fälle,

smotratsvorsitzender Nieter  ersucht den An¬
tragsteller , doch einen Deckungsvorschlag zu
wachen . Ebersbach  sagt darauf , der Fehl¬
betrag könne höher sein , man werde dann auch
mit der städtischen Not größeren Eindruck in
Oldenburg machen können . Demgegenüber ent¬
gegnet der Oberbürgermeister,  daß die
Regierung die Stadt auslachen werde , wenn
man mehr fordere , aber zu gleicher Zeit das
Wasssrgeld herabsetze . Wilhelmshaven , wo sich
der Hausbesitz erheblich besser stehe, erhebe schon
seit langem den gleich hohen Wasserpreis . Da¬
bei stehe sich Wilhelmshaven doch bedeutend
günstiger als unsere Stadt . St .-M . Dood  ver¬
weist darauf , daß Herr Ebersbach im Finanz¬
ausschuß sich sehr für den Ausgleich des Etats
eingesetzt habe . Es sei verwunderlich , daß er
fetzt für einen erhöhten Fehlbetrag eintrete.
Der Antrag Ebersbach wird abge¬
lehnt.  Dafür stimmen nur die St .-M . Ebers-
Lach und Hinrichs.

Zum Titel „Beteiligungen"  fragt St,-
M . Meyer,  woher 60 O00 RM . mehr von den
Gas - und Elektrizitätswerken kämen . Der
Oberbürgermeister antwortet , die im Etat ein¬
gesetzten 460 OVO RM . habe die Stadt 1929 auch
erhalten und für 1930 rechne man mit dem
gleichen Betrag . St .-M . Meyer  will später
auf dis Angelegenheit zurückkommen . Et --M.
Eilts  will hier den buchmäßig erscheinenden
„Mehrbetrag " zugunsten der Wohlfahrtsunter-
stLtzungsenrpfänger verwendet sehen. Es
sprechen hierzu dis Nationalsozialisten Sei¬
fert und Meyer.  Ersterer unterstützt den
Kommunisten . Er meint , der Bankrott stehe ja
doch vor der Tür und man könne getrost be¬
willigen : Meyer dagegen will die Angelegen¬
heit ' " " " ' ^
den
dürfe
müsse daher bei den Ausgaben zu beschränken
nnfangen . St .-M . Zebitz  verweist nun auf
dis Ausgaben für die „Wrihala " und verlangt
eins Uebersicht vom Magistrat , um hier even¬
tuell eine Aenderung vorzunehmen . Ober¬
bürgermeister Dr . Paffrath  tritt Herrn
Seifert energisch entgegen . Der Etat  könne
nicht als ein Stück Papier  betrachtet
werden . Er sei mit Gewissenhaftigkeit aufge¬
stellt worden und daher zu beachten . Nachdem
St .»M . Schulz darauf gegen die hohen Ge¬
hälter wettert , fragt Nationalsozialist Meyer,
ob es wahr fei . daß die Reichsmarine
wieder den Großen Hafen bis zur
Deichbrücke  bekommen habe . Stadt rat
Kleine  sagt dazu , daß Bestrebungen bei der
Marine imgange seien , wieder in den Großen
Hafen zu kommen . Wieweit es um die An»
Gelegenheit stehe, sei ihm im Augenblick nicht
bekannt : in der Zukunft würde das eine Er¬
leichterung für die „Wrihala " mit sich bringen.
Nach einer persönlichen Erklärung von 8t .»M.
Seifert gegen St .-M . Howe wird die Debatte
geschlossen.

St .-M . Dood  hebt zum Schluß üer Einzel-
Leratung noch einmal hervor , daß die sozial¬

demokratische Fraktion für den Abbau von nur
drei Lehrern sei. Oberbürgermeister Dr . Pfaff-
rath meint , dann müsse der Schuletatanjatz aber

4000 RM . erhöht werden.

Außerordentlicher Etat.
Zum Abschnitt „Bauhof " tritt St .-M . Hin -

richs (Bürgl .1 für eine Herabsetzung der Mit¬
tel zur Auffüllung der Bestände des TrefLau-
amtes ein . Der Oberbürgermeister antwortet
kurz daß größere Materialien nicht angesam-
mslr werden sollen.

Beim Abschnitt „Notstandsarbeiten"
geht Oberbürgermeister Dr . Paffraht  auf
die finanzielle Seite des Ausbaues der Ebkeriege
ein . Er deutet an , daß bei einem Scheitern der
Verhandlungen der Stadtrat erneut zu den
Dingen Stellung nehmen müsse. Im Mai -Juni
werde der Stadtvertretung überdies eine Vor¬
lage über die anderen Notstandsarbeiten zu¬
gehen . — St .-M . Seifert  will die Vorlage
über die Ebkeriege getrennt vom Etat behandelt
sehen ; ebenso der Kommunist Eilts . Beide deu¬
ten an , daß sie dem Etat nicht zustimmen wer¬
den , wohl aber die Vorlage über den Ausbau
der Ebkeriege . S1 .-M . Ebersbach  tritt für
die Verwendung von nur deutschen Steinen ein,
was der Vorsitzende für vorgesehen hält . — Die
Vorlage über die Ebkeriege wird
einstimmig angenommen.  Sie hat fol¬
genden Wortlaut:

Verbesserung der Ebkeriege.
Im Außerordentlichen Haushaltsplan ist vor¬

gesehen , einen Betrag von 75 000 RM . zur Um¬
legung und Erweiterung der Ebkeriege (verl.
Blsmarckstraße ) zu verwenden und diese Arbeit
als Notstanosarbeit durch die Wahlfahrts-
erwerbslosen der Stadt ausführen zu lassen.
Der Betrag würde nur dafür reichen, um unge¬
fähr ein Viertel der Fahrbahn grundlegend neu
herzustellen . Die Baukommission besaßt sich be¬
reits seit mehreren Wochen mit der Frage , auf
welche technische Art der Bau ausgezuhrt wer¬
den soll : zu bestimmten Beschlüssen ist man bis
jetzt noch nicht gekommen.

Seitens des Magistrats ist geprüft worden,
ob es nicht zweckmäßig sei, gegebenenfalls im
Wege der produktiven Notstandsarbeit an den
Ausbau der gesamten Bismarckstraße heranzu¬
gehen . Wenn auch die Baukommisslon sich über
die technische Durchführung noch nicht endgültig
schlüssig geworden ist. so kann doch im allgemei¬
nen damit gerechnet werden , daß ein Betrag
vo n rund 380 000 R M . notwendig  ist,
um den gesamten Ausbau westlich der Schaar¬
reihe in Angriff zu nehmen . Das Tiefbauamt
hat eine Berechnung in Höhe von 377 000 RM.
vorgelegt unter der Voraussetzung , baß die Aus¬
führung in Reihensteinpflaster erfolgen soll, wo¬
bei 40 Prozent neuer Steine erfor -oerlich sind
und die Verbreiterung auf sechs Meter vorge¬
sehen ist. Es dürfte wohl als feststehend anzu-
nshmen sein, daß sich dieser Betrag noch etwas
ermäßigt , weil die Preise und Löhne nach dem
Stande von Dezember 1930 der Berechnung zu
Grunde gelegt sind.

Eine Aussprache des Oberbürgermeisters mit
dem Landesarbeitsamt und dem oldenburgischen
Finanzmtnister hat ergeben , daß die Ausführung
von Notstandsarbeiten zurzeit unter besonders
günstigen Bedingungen erfolgen kann . Das
Lundesarbeitsamt und auch der Finunzminister
haben zngesagt , einen entsprechenden Antrag
Rüstringens weitgehendst zu unterstützen . Es
soll versucht werden , pro Tagewerk eine Erund-
förderung von drei RM . zu erhalten , des wei¬
teren aber eine verstärkte Förderung bis zu
einem Betrage von zwanzig Reichsmark pro
Tagewerk . Diese verstärkte Förderung soll durch
Gewährung eines Darlehns erfolgen und will
sich das Landesarbeitsamt bemühen , daß der
Zinssatz nur 4 Prozent , die Tilgungsdauer des
Darlehns 25 Jahre betragen soll. Die Entschei¬
dung liegt bei der nou gegründeten Reichsgesell-
Ichaft, der die Aufgabe der Finanzierung von
Notstandsarbeiten übertragen ist. Bei der
durchzuführenden NotstandsarLeit würde die
Einstellung von 20 bis 30 Ausge¬
steuerten  genehmigt Die übrigen Arbeiter
sollen , soweit es nicht Stamm - und Facharbeiter
sind, aus den Krisenunterstützten genommen
werden . Dadurch würde ein erheblicher Teil
von Krisenunterstützten wieder einen Vsrfiche-
rungsanfpvuch im Laufe der Zeit erlangen und
der gemeindlichen Wohlfahrtspflege nicht an¬
heimfallen . Dem Unternehmer müßte aufge-
gsben werden , möglichst wenig eigene Arbeiter
mttzubringen . Alle Stammarbeiter müßten aus
den Reihen der Erwerbslosen herausgesucht
werden . Wenn nicht genügend Pflasterer und
Rammer im Bezirk des eigenen Arbeitsamtes
vorhanden sind, müßte versucht werden , ent¬
sprechende Zuweisung aus anderen Bezirken des
Landesarbeitsamtes durchzuführen.

Wenn also die Herrichtung ausgeführt wird,
wird die Ebkeriege auf schätzungsweise 25 bis
30 Jahre keine größeren Reparaturen mehr er¬
fordern . Der Magistrat hat zu der Frage ein¬
gehend Stellung genommen . Da vom Landes-
ävbettsamt darauf Hingewielen wurde , daß die
günstige Finanzierung  nur für solche
Unternehmungen Anwendung findet , die bis
zum 1. Mai d. I . genehmigt werden , ist es not¬
wendig , umgehend einen Antrag an die zustän¬
digen Stellen zu richten . In Anbetracht des¬
sen. daß der Ausbau der Ebkeriege im Laufe
der Jahre doch einmal ganz notwendig wird,
daß wir durch den sofortigen Ausbau aber für
die Zukunft Kosten für weitere Reparaturen
sparen , sprach sich der Magistrat für die Aus¬
führung der Arbeiten im obigem Sinn « aus.
Vor allem hat er dabei berücksichtigt, daß ja fo
leicht nicht wieder entsprechend billiges Geld
als Darlehn gewährt wird und daß auch da¬
durch eine großzügige Arbeitsbeschaffung durch-
gefüürt werden kann . Voraussetzung  für
die Durchführung ist allerdings , daß die vom
Landesarbeitsamt in Aussicht gestellten Dar¬
lehen auch in ganzer Höhe eingehen und daß
die Aufnahme des restlichen Darlehns seitens
des Landes auf jeden Fall genehmigt wird.

Der Sjadfrat wird gebeten,  dem
zuzustimmen , daß die gesamte Ebkeriege sverl.
Bismarckstraße westlich von der Schaarreihe bis

nach Mariensiels neu gepflastert und erweitert
wird und daß für diesen Zweck eine Summe
von 377 000 RM . an Stelle der jetzt für die
Teilausfiihrung vorgesehenen 75 000 RM . im
Außerordentlichen Haushaltsplan eingesetzt
wird . Der Stadtrat wird ferner gebeten , dem
zuzustimmen , daß diese Arbeit als produktive
Rotstandsarbeit ausgeführt und daß die Finan¬
zierung entsprechend den obigen Vorschlägen
durchgeführt wird . Schließlich wird der Stadt-
rat gebeten , seine Zustimmung zu geben:
u) zur Aufnahme einer Anleihe  im
Betrage von 160 000 RM ., Zinssatz 4 Prozent,
Tilgung 2)H Prozent bei der Deutschen Gesell¬
schaft für öffentliche Arbeiten AG .. Berlin,
bzw. dem Land Oldenburg : bs zur Aufnahme
einer weiteren Anleihe in Höhe von 88 000
Reichsmark zu einem Zinssatz von höchstens
8 Prozent und einer Tilgung von jährlich
1 Prozent zuzüglich ersparter Zinsen bei einem
sonstigen Bankinstitut.

»

Schlutzdsratmra.
Nun wird die Schlußberatung zum Etat

vorgs nommen , Beschlossen wird , für eine Lehr¬
stelle in Neuengroden 4000 RM . mehr einzu¬
fetzen. Abgelehnt wird ein kommunistischer
Antrag , von den Streichungen Lei den Schulen
überhaupt abzufehen . Drei Lehrerstellen fallen
bei den evangelischen Volksschulen fort , dazu
eine bei den katholischen Volksschulen.

Der Finanzausschuß schlägt sodann auf An¬
regung des Magistrats vor . von allen bewillig¬
ten ordentlichen Mitteln vorläufig nur
50 Prozent der Etatsansätze frei-
zugeben.  soweit es sich nicht um gesetzliche
oder vertragliche Leistungen handelt und um
solche Arbeiten und Ausgaben , die ihrer Art
nach auf einmal geleistet werden müssen . Die
Freigabe der restlichen 50 Prozent soll dem
Magistrat überlassen bleiben . Vor einer Frei¬
gabe ist die Kassenlage und die Dringlichkeit
der Ausgaben zu prüfen . — Ein Widerspruch
hiergegen erhebt sich nicht.

Die Steuerabstimmung.
Hierauf wird teils mit knappen Mehrheits¬

beschlüssen, teils mit größerer Mehrheit den
Steuer Vorschlägen zugestimmt,  die
wir bereits im gestrigen ersten Teil des Sit¬
zungsberichtes zum Abdruck brachten . Es ist in
allem bei den Sätzen des ablaufenden Etats¬
jahres geblieben . Die Bürgersteuer  wird
in der gemilderten Form  der letzten
Notverordnung des Reichspräsidenten erhoben.*

Vor der Abstimmung über die Entschlie¬
ßung des Finanzausschusses (gestern
ebenfalls bereits im „Volksblatt " veröffent¬
licht ) geht St .-M . Dr . Nutzhorn  auf den In¬
halt der Entschließung ein und macht der Mehr¬
heit des Stadtrates in einer Reklamerede für
dis nationalsozialistischen Ideen den Vorwurf,
sich jetzt auf die Zusammenhänge zwischen Reich
und Kommunen zu besinnen (Zuruf : Tat sie
schon immer !) , in der vorigen Sitzung des
Stadtrates aber nicht der Entschließung ver
NSDAP , zustimmen wollte . Schuld an den
schlechten heutigen Verhältnissen sei das System.
Die Nationalsozialisten stimmten dem Etat der
Stadt nicht zu. — St .-M . Dood  tritt dem Red¬
ner entgegen und verweist auf die widerspruchs¬
volle nationalsozialistische Politik im Reichs¬
tags . Es sei lächerlich , in welcher Art die Natio¬
nalsozialisten sich hier aufspielen wollten . (Na¬
tionalsozialisten machen dabei von der Tribüne
Zwischenrufe , worauf der Vorsitzende zum zwei¬
ten Male energisch mit der Räumung im Wie¬
derholungsfälle drohen muß .) — St .-M . Eilts
wundert sich in einer längeren Rede , daß Dr.
Nutzhorn heute schon von einer Revision dos
Poungplar .es spricht : er würde den Plan schließ¬
lich noch einmal gutheitzen . (Heiterkeit !) Die
Nationalsozialisten seien in ihrer Politik so
feige , daß sie überall auszögen , um sich von Ab¬
stimmungen zu drücken. Di « Kommunisten lehn¬
ten den Etat ab , weil durch ihn nicht erreicht
werde , was man brauche , um die Not zu lin¬
dern . — St .-M . Dr . Nutzhorn  erwidert den
beiden Vorrednern , verteidigt die Haltung der
nationalsozialistischen Reichstagsfraktion , macht
Ausführungen über das angeblich verdammens-
würdige „System " und spricht gegen den Marxis¬
mus . — Ratsherr Frerichs  weist einen Vor¬
wurf von Dr . Nutzhorn zurück, wonach er (F .)
gesagt haben solle, die Marxisten seien mit Be¬
geisterung in den Krieg gezogen . Die Art , wie
die Nationalsozialisten im Reiche aufträten , sei
nicht dazu angetan , dis Einigkeit im deutschen
Volke herbeizuführen . Die führenden National¬
sozialisten seien im Felde nicht zu sehen gewe¬
sen- Es lohne sich übrigens nicht , auf die Re¬
dereien des Studienrates weiter einzugehen.

Die Abstimmung.
Zur Abstimmung stehen der Etat und die

Vorlage mit der Entschließung des Finanzaus¬
schusses. Es stimmen dafür die dreizehn Sozial¬
demokraten und Stadtratsmitglied Howe . Ge¬
gen den Etat stimmen die zwei Kommunisten
und die acht Nationalsozialisten , während sich
di« Bürgerlichen , Ebersbach und Hinrichs , der
Stimme enthalten . Vorsitzender Nieter stellt
fest, daß der Etat mit Mehrheit angenommen
ist.

Als St .-M . Dood  hierauf erklärt , die
Nationalsozialisten und die Kommunisten hät¬
ten durch ihr « Stellungnahme gegen den Etat
wieder ihre Zustimmung zur Vorlage über den
Ausbau der Ebkeriege aufgehoben , beginnt
der Nationalsozialist Seifert zu
toben.  Er steht erregt auf und brüllt gegen
Dood , solch eine Unterschiebung lasse man sich
nicht gefallen , Nationalsozialisten seien keine
Aroeiterverräter usw. Di « übrigen Worte gehen
in dem Geläut der großen Glocke des Vorsitzen¬
den unter.

Als die Ruhe wieder hergestellt  ist.
ruft Vorsitzender Nieter  St .-M . Seifert zur
Ordnung und stellt fest, daß dieser sich „auße r-
ordsntlich ungebührlich benom¬
men"  habe . St .-M . Dood spricht darauf im
angedeuteten Sinne weiter . Wieder unterbricht
ihn Seifert mit heftigen Worten und will einen
Antrag stellen . Das . geht im Geläut der Vor¬

sitzendenglocke unter . Zur Geschäftsordnung be¬
kommt das Wort St .-M . Ebersbach.  Dieser
meint , bei dem Abstimmungsverhältnis könne
von einer Annahme des Etats mit Mehrheit
nicht gesprochen werden . Vorsitzender Nieter
schreitet zur Abwicklung der weiteren Tages¬
ordnung.

Weitere Beschlüsse.
.Zugestimmt wird in zweiter Lesung der Vor¬

lage über die Vertretung der Stadt bei Zwangs¬
versteigerungen von Grundstücken , ferner dein
Beitritt der Stadt zur neu zu gründenden Un¬
fallkaffe der oldenburgischen Feuerwehren . Bei
dieser Kasse werden die zu tragenden Schaden¬
ersatzansprüche durch Umlageverfahren nach
Einwohnerzahlen erhoben . Als Armen - und
Wohlfahrtspflegerin wird für eine nach Amerika
Verzogene Frau Wild,  Ackerstraße , gewählt
und in den Berufsschulvorstand für den Maler¬
meister Tholen der Tischlermeister Ade na,
Kirchstraße . Beschlossen wird , daß für den Na¬
tionalsozialisten Strutz der Fraktionsgenosse
Mostert  in Zukunft Mitglied des evangeli¬
schen Schulvorstandes ist. — Zum Schluß bringt
der Vorsitzende eine Eingabe der Vereini¬
gung der ambulanten Gewerbe¬
treibenden  wegen der Abhaltung eines
Frühlingssestes zur Kenntnis . Die Eingabe
wird dem Magistrat überwiesen.

Darauf erreicht die öffentliche Sitzung nach
sechseinhalbstündiger Dauer gegen 5.30 Uhr
nachmittags ihr Ende . Der Stadtrat beriet ver¬
traulich weiter.

gMMKMche MmsAau.
xd . Adler - Theater . „SeemannslieL-

che n" ist ein amerikanisches SchlagerluUpiel.
bei dem mancher Herzensbrecher noch etwas
lernen könnte . Die Tochter des alten Kapitäns
schwärmt für Seefahrt , während der Alte am
liebsten Schluß damit machen möchte, um auf
einer stillen Farm sein Leben zu beschließen.
Sie findet auch einen Liebhaber , der sie im
Einverständnis des Vaters auf sein Schiff ent¬
führt . wo sie als Schiffsjunge verkleidet , so viel
Enttäuschungen erleben muß . daß sie schließlich
froh ist. mit dem Vater und dem Liebsten das
romantische Seemannsleben mit dem stillen
Landleben vertauschen zu können . — Der zweite
Film „Hände hoch"  ist wieder ein richtiger
Wildwestschlaqer aus der Zeit vor 50 Jahren.
Die Goldtransporte einer kalifornischen Gold¬
grube werden regelmäßig von der Bande des
schwarzen Jack " überfallen und beraubt , so
daß keine Postanftalt mehr das Risiko über¬
nehmen will . Bob Scott , selber ein Mitglied
der Bande , läßt sich bestechen, den nächsten
Transport zu führen und erhält zu der großen
Belohnung noch die Tochter des Grubenbesit¬
zers . — Während das „Seemannsliebchen " eine
Fülle heiterer Szenen bringt , fesselt der Wild¬
westfilm durch aufregende Jagden mit Roß und
Wagen durch wildromantische Gebirgsgegenden
des kalifornischen Goldlandes , so daß das lau¬
fende Programm jeder Geschmacksrichtung der
Besucher Rechnung trägt . Die gute Begleit¬
musik und die Wochenschau mögen noch befon-

-dersEwübnt werden . .
g . Capitol -Lichtspiele . In das Boheme-

Milieu - führt die Tonfilmsporette ^ „Die
Faschiugsfee " . Ein lustiges Künstlervölk¬
chen ist es , das sich zusammengefunden hat , das
miteinander Feste feiert und , wenn es sein mutz,
auch miteinander hungert . In diesem Film han¬
delt es sich um ein Preisausschreiben für eine
Deckenmalerei . Der Preis von 10 000 Mark
wird von einem jungen Maler gewonnen , der
sich außer diesem Preis auch noch die reiche
Braut erobert . Von namhaften Filmkünstlsrn
gespielt , findet das Werk einen guten Abschluß.
- In das Alpengebiet um Zermatt mit dem
Matterhorn führt ein Kulturfilm , der sich durch
klare und gute Aufnahmen auszeichnet . — „Flock
und Flickte Lei den Chinesen " lautet ein lusti¬
ger Trickfilm . — Während ein Kammersänger
die Blumenarie aus „Carmen " singt , spielt
Prof . Goldis ein Violinensolo von Schubert . —
Fox tönende Wochenschau beschließt das Pro¬
gramm.

Schisfahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampser -Berkehr . Zum

tarkt gewesen heute : „Dortmund ", Kamtan
iruns , von Island in Wesermünde ; „Hans
Zried", Kpt . H. Buß . von Island in Weer-
,ünde : „Reichenbach ". Kpt . Bast , vom Weißen
teer in Wesermünde ; „Wiesbaden ". Kpt . /
rfeling , von Island in Wesermünds . — A

Abfahrt heute : „Reichspräsident von Hinden-
irg ". Kpt . Rohlosf , von Nordenham nach Js-
nd ; „Karl Kühling ", Kpt . Schütt «, von Nor-
mham nach Island ; „Rosemane . Kpt . R.
uve , von Nordenham nach Island ; „Wien,
pt . Oltmanns , von Nordenham nach Island:
Nainz " , Kpt . Luders , von Nordenham nach
m Weißen Meer ; „Freiüurg " . Kpt . Schmidt,
m Methil nach Island ; „Wuppertal ". Kpt.

„NI , ^ SILNd.

Aaveiraomrve
Varte anaekeaenbeiien.

Achtung . Distriktsführerinnenl Die Distrikte
fuhrermmn werden gebeten , heute aöend
bereits um 7 Uhr vor der Funktionärver¬
sammlung im „Eewerkschaftshaus " zu er¬
scheinen. . . ... .

Sozialistische Arbeiterjugend . Heute abend ubt
der Sprechchor in der Turnhalle (Tanz¬
abend fällt aus ) . Turnzeug mitbringen.
— Sonnabend Bücherausgabe - Wir betei¬
ligen uns am Werbeabend des Zentralver¬
bandes der Angestellten (Jugendgruppe . —
Sonntag . 1.45 Uhr . treten wir zum Umzug
an (Heim Leffingstvaße ) . Erscheinen ist
Pflicht.

VrettMen.
Silberhochzeit . Die Eheleute Joh . Baro

in Rüstringen . Werftstraße 96, feiern am S1.
März das Fest der Silberhochzeit.

B ., hier . Zirkus Sarafani weilte zuletzt
vom 23. bis 28. April 1929 in den Jadestädten.
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Steven SeegeßchtGten.
VI.

Ml einem Vremer
Frachtdampker aus hoher

See.
Bon Rudolf Eims.

, Wer auf einem großen Passagierdampfer
eine Seereise antriti , geht von dem breiten Kai
an Bord , macht es sich in der Kabine bequem
und schaut später zu, wie riesige Kräne das
Gepäck der Reisenden in den Schiffsrumpf ver¬
senken. Dann ist es plötzlich so weit . Die
Bordkapelle spielt . Auf Deck und am Ufer
werden Taschentücher geschwenkt. Ein Sirenen-
ruf — die Reise beginnt . Man ist vom Fest¬
land auf ein schwimmendes Hotel hinüber¬
gewechselt.

Wer aber gezwungen ist, mit einem Fracht¬
dampfer zu reisen , der irrt zunächst mit dem
Koffer in der Hand zwischen den Schuppen des
«Freihafens herum , zwischen Ballen , Kisten,
Fässern und stolpert über Schienengleise , an
Güterwagen vorbei , über einen schmalen Steg
— an Deck. Noch sind die Luken des Dampfers
offen , in die eiserne Hebebäume und starke
Arme die letzten Güter bergen . Man kommt
sich zwischen den Arbeitern und Matrosen wie
ein lästiger Störenfried vor und ist erst zu¬
frieden , wenn man mit dem Steward gesprochen
und die Kabine gefunden hat.

Die nächtliche Abfahrt eines Frachtdampfers
wird ein unvergeßliches Erlebnis . Wenn der
letzte Hafenarbeiter von Bord gegangen ist,
werden die Laufstege eingezogen . Kurze Be¬
fehle an die Matrosen . Rasselnd rollt sich die
Ankerkette auf . Pfeifensignale , Sirenengebrüll.
Ein kleiner Schlepper zieht langsam den
Dampfer von der Kaimauer in die Fahrrinne.

So fuhr der „Ganter " aus dem Bremer
Freihafen . Durch Wolkenrisse schimmerten die
Sterne . Große und kleine Frachtdampfer,
Kohlenschiffe , Schlepper , Boote und Kräne
lagen an beiden Ufern . Ein lichtdurchflutetes
Gewirr von Masten , Schornsteinen , Eisen¬
konstruktionen . Scheinwerfer beleuchteten tag¬
hell die Dampfer , auf denen noch gearbeitet
wurde . Die roten und grünen Lichter der
Backbord - und Steuerbordlampen malten bunte
Reflexe auf das träg dahinfließende Wasser.

Draußen auf der Weser  löst sich der
Schlepper ab Wir fahren mit eigener Kraft
— der Nordsee zu. Das Wasser bricht sich
rauschend am Bug . Vis in die ' Kabine klingt
der Takt der Maschinen und das Schiff er¬
zittert in einem gleichförmigen Rhythmus , der
alles , Dinge und Menschen , einspinnt.

Tief hingen die Wolken über der Kieler
Bucht . Der Wind pfiff in der Takelage . In sie¬

ben Stunden hatten wir den Noroostsee -Kanal
durcheilt . Herbstsonne hatte über der schönen
Marschlandschaft gelegen . Jetzt starb der Tag in
einem düsteren Grau.

Laboe verschwand im Dunst . Nur die Kon¬
turen des Denkmals für die am Skagerrak Ge¬
fallenen — ein vierzig Meter hoher steinerner
Vordersteven — waren noch verschwommen zu
erkennen . Im Zwölfmeilentempo steuerte der
„Ganter " in die Ostsee und rasch verwischte sich
der letzte Streifen Landes.

Es wurde schnell Nacht . Manchmal erschienen
die Lichter fremder Schiffe und in kurzen Ab¬
ständen glühten die Lampen des Fehmarn-
Feuerschiffes aus dem Dunkel . Härter schlugen
die Wellen gegen das Schiff und heftiger laulte
der Wind , als ich später beim wachhabenden
Offizier auf der „Brücke" stand . Ein dunkler
Raum , nur die Skala des Kompasses war elek¬
trisch beleuchtet . Unverwandt starrte der Offi¬
zier durch dre Fenster . „Es brist ans " . . . mur¬
melte er vor sich hin und gab eine Weisung an
den Matrosen am Steuerrad . Nach einer Weile
begann er von einem kleinen Küstenstädtchen zu
erzählen , von dem Haus mit dem Garten , das
ihm gehörte , von seiner Frau . „Als ich vor¬
gestern von ihr Abschied nahm , lag sie mit mat¬
tem Puls ans dem Krankenbett ", meinte er
ernst . „Ich wäre gern noch ein paar Tage da¬
heim geblieben — aber Sie wissen . Dienst ist
Dienst . . ."

Die Tür des Kartenzimmers wurde im
gleichen Augenblick geöffnet und Kapitän Engel¬
brecht erschien. Wir kamen in ein politisches
Gespräch . Ein Mann mit nüchternem gesunden
Menschenverstand redete mit mir . „Die Kauf¬
kraft in den Ländern ist zu schwach. Die Arbei¬
ter müßten mehr verkonsumieren können . . ."
sagte er besinnlich . „Das würde den Handel be¬
leben . . . Und das ist dringend nötig . . . Wir
fahren schon das ganze Jahr nur mit halber
Fracht . . ." Worte , me mich zum Nachdenken
zwangen.

Die Wache wechselte. Ich schloß mich dem
abgslösten Matrosen an und ging mit ihm über
das vom Wind gepeitschte Vorderdeck in eine
Mannschaftskabine . Wir hockten uns zusammen.
Bei Vier und Zigaretten plauderten zwei Ma¬
trosen aus ihrem Leben . Dreißigjährige , die
schon seit fünfzehn Jahren auf See fuhren . Aus
berufenem Munde lernte ich Seemannsleben
kennen . Auf der Fahrt ist es nicht übel . Acht
Stunden Deckarbeit und Steuerradwache . Aber
in den Häfen ? Fast immer müssen Ueberstunden
geleistet werden , die man besonders vergütet
bekommt . Nicht selten wird sechzehn Stunden
und noch länger geschafft, denn das Löschen und
Laden muß in kürzester Frist geschehen. Es gilt
die Fahrzeiten einzuhalten . Jeder Tag , an dem
der 17 OOO-Tonnen -Dampfer „Ganter " unter¬
wegs ist, beansprucht allein an Proviant , Löh¬
nen , Gehältern für die 26köpfige Besatzung und
an Versicherungskosten 600 Mark . Zeit ist Geld!

Man muß mit den Frachtsätzen konkurrieren
können und — hart und anstrengend wird die
Arbeit der Mannschaft . Eine Frage nach dem
Verdienst ? Die monatliche Heuer auf diesem
Frachtdampfer des Norddeutschen Lloyd beträgt
für Matrosen 133 Mark und für Heizer 143
Mark . Da die Kost gut ist, können sich ledige
Seeleute etwas auf die Hohe Kante legen . Für
den Verheirateten reicht es gerade zur Versor¬
gung der Familie.

„Es brist verdammt auf " , erklärte jetzt auch
der Heizer der splitternackt aus dem Bad kam.
Wir lauschten sekundenlang dem Heulen des
Windes . . . Und wieder begannen die Matrosen
zu erzählen — von fernen Ländern , von Hafen¬
städten . von Frauen , die sich ihnen schenkten —
bis einer zur Ziehharmonika griff . Dann stimm¬
ten sie ein in das Lied , das man auf Hunderten
von Märschen und in den Unterständen der
Schützengräben sang : „In Hamburg da bin ich
gewesen — Hab gesehen die bühende Wert —
meinen Namen , den darf ich nicht nennen , denn
ich bin ja ein Mädchen fürs Geld . . .

„Stürmisches Wetter ", sagte der Steward,
als er mich am Morgen weckte. Vom Deck aus
bot sich ein grandioses Bild . Dre Wellen
türmten sich auf und gipfelten in schäumendem
Gischt. Derb schlugen die Brecher gegen die
stählernen Schiffswände und spritzten über
Deck. Weit hob sich der Bug aus dem Wasser
und versank wieder metertief mit den zurück¬
flutenden Wellen . Der Wind riß wrld an den
Masten , fauchte und heulte um die Deckaufbau-
len . Ein schaurig -schönes Schausprel , das vom
Wachosfizier in der Kladde zum Schiffstagebuch
in dem lapidaren Satz festgehalten wurde:
„Windstärke 7 — der „Ganter " stampft und rollt
heftig ".

Beim Frühstück fehlte von den drei finnischen
Passagieren der junge Rückwanderer aus Austra¬
lien — er war bereits seekrank. Der schaukelnde
Tisch mit den guten Speisen reizte mich jetzt
nicht zum Essen. Ich ging bald wieder auf Deck
und mußte gegen Kopfschmerz und Uebelkert an¬
kämpfen . An die Reeling gelehnt , schaute ich in
die aufgewühlten Wasser . Mühsam juchte sich
ein Dreimaster , der nur die untersten Segel ge¬
setzt hatte , den Weg und ein kleiner Fracht-
dampfer verschwand fast bis an das Oberdeck in
den Wellentälern.

Spärer stieg ich hinunter zu den Maschinen.
Mit ölverschmrertem Gesicht stand der erste In¬
genieur an -der Dampfmaschine , die die große
Schraubemoelle treibt . Stapfende Kolben,
zischende Ventile , Meßinstrumente . Interessant,
wie das Meerwässer durch mit Kokosfasern ge¬
füllte Röhren gepreßt und so vom Schmutz ge¬
reinigt in einem Kefsel verdampft . Der Dampf
wird abgekühlt und schlägt sich als salzfreies
Wasser nieder . — Eine fast unerträgliche Hitze
lastete im Maschinenraum . Das Thermometer
zeigte 37 Grad Celsius.

Durch eine eiserne Tür und über eine Trepps
gelangt man zu den Feuerlöchern . Verdreckt
vom Kohlenstaub stehen zwei Heizer vor mir.
In den kleinen aber hohen Raum preßt ein
Ventilator Luft . Trotzdem rinnt der Schweiß
von den nackten , haarigen Brüsten der beiden
Männer in ihre schmutzigen, zerrissenen Hem¬
den. Immer wieder werfen sie Kohlen auf die
langen , glühenden Rosten oder fahren mit
Schürhaken tief in die zwei feurigen Rachen , aus
denen heiße Lohe herausschlägt . Der Aeltere von
den beiden , dem das angegraute Haar an den
Schläfen klebt , schiebt seinen Priem im Mund
zurecht und antwortet auf meine Frage : „Nein!
Die meisten Heizer lieben nicht die langen See¬
reisen . Kurze Fahrt ist viel angenehmer.
Man kommt eher mal zum Ausruhen . Jeden
Tag acht Stunden lang zwei Kessel Heizen, ist
kein Spatz . . ." Schon greift er wieder zur
Schaufel . Mensch im Eisen — schuftend,
schwitzend. Stunde um Stunde.

»

Gotland lag schon weit hinter uns . Es
stürmt nicht mehr . Dafür brüllte in Abständen
von zwei Minuten die Sirene . Dicker, grauer
Nebel ging feucht auf die See . Aber ruhig fuhr
der ..Ganter " den finnischen Gewässern zu.
Funkpeilung ermöglichte die genaue Einhaltung
des Kurses.

Auf dem Vorderdeck hatten sich neue Pasta«
giere eingefunden — zwei Rotschwänzchen . Flü»
gellahme Tiere , die auf dem Flug nach dem
Süden nicht mehr mitkamen . Müde Vögel , die
die Natur erbarmungslos vernichtete.

Erst am Nachmittag klarte der Himmel auf.
Nur für kurze Zeit . Früh kroch die blutrot»
Sonne den Horizont hinunter . Dämmerstunde.
- - Der Funkoffizier hat die Tür seiner Kabine
geöffnet . Aus dem Lautsprecher klingt eine aut«
Baritonstimme . „Ey uchnem " — ein russisches
Volkslied . Leningrad sendet.

Als nach langer Nacht der Morgen graute,
legte ein Motorboot am „Ganter " an . Der Lotse
vom Leuchtturm Grahara kam auf der Strick¬
leiter an Bord . Wunderschöne Schärenlandschaft
um uns . Große und kleine Felsen mit Ge¬
büschen, Nadelgehölz und Laubbäumen bestan¬
den. Ewig von den Wellen umspült.

Eine frische Brise weht über die ruhige See.
Näher und näher kommen wir dem Hafen . In
der Ferne reckt sich in das morgenvliche Licht
die Silhoutte einer Stadt : die alte Festung
Svsaborg , die charakteristischen weißen Kuppeln
der russischen Kathedrale , der moderne Eranit-
turm der Kirche von Berghäll . Türme , Schorn¬
steine , Häuserfronten , Hochbauten.

Noch eine knappe Stunde . Dann rollen in
Sand Viken die Anker ins Wasser . Finnische
Hafenarbeiter , die Mannschaft des „Ganter " und
die „eisernen Kollegen " , die Kräne , beginnen,
amerikanischen Weizen , deutschen Futterlalk,
Elsenteile , Gasöfen und Maschinen aus den
Luken zu fördern . Mich aber erwartet ein neues
Erlebnis , eine mir fremde Stadt — Helstng-
kors . —

WWen in Wringen«ni>Umgegend
ileW MI»Km dar„»« litt"mW:

AlbrechtS, Ecke Peter - und Gerichtstraße
v. Arnhold , Willi , Lilienburgstr . 20
Arnolds . Heinr .. Erenzstraße
Barlhausen . „Heinrichshos"
Bias , Peterstraße
Borsum . Ernst . „Wanderlust ", Neuengrodsn
Bourdaillier . „Bootshaus ", Stadtpark
Böcker, „Adler-Restaurant ". Wilhslmshav.

Straße
Brinkmann . Restaurant „Weinklaufe ",

Peterstraße 77
Büthe. „Antonslust"
Carstens , „Zeppelin"
Dallmann . Max. Peterstr 74
Davids . „Nordlicht". Mühlenweg 52
Dekena, „Burenfchenke"
Dekena. „Neue Burg"
Dekena. Stehbierhalle „Tweles Mühlenhof"
Droste. Oskar , „Thüringer Hos", Gökerstr.
Dutke, Paul . „Siebethsburger Heim",

Störtebeckerstraße
Ecklund. Kr.. „Stadt Kiel". Bismarckstr . 162
Eilers . „Bahnhofs -Wirtschaft ", Mariensiel
Eisemann . „Grages Hotel", Werststraße
..Finkenburg ". Ecke Werst - und Peterstraße
FrrrichS, „Hemelinger Bierhalle"
Gerdes , Bierhalle Eewerkschastshaus.

Wilheimshavener Straße
Gerken, Alwin . „Deutsches Haus ",

Bismarckstraße 149
H. Haake. Rüsterfiel
Helwig, „Monopol"
Hrinken, Siebethsburger Hos", Kirchreihe
Heise. „Lass Schulz", Mitscherlichstraße
Hillmers , Cass
Hilgenstöhler, „Ratskeller Rüstringen"
HinrichS, Joh ., „Zur Schleuse". Am Kanal
Höppner , „Stadt Rüstringen ". Werststr . 16
Janssen . Adolsstraßs 45
Jantzen , „SengwarderEhausseehaus"
Johannsen , Bierhalle „Jeverländischer Hof",

Erenzstraße
Joppich . „Union ". Wilhelmshavensr Str . 69
Äalippke, „Stadt Hannover ", Bremer Str.
Kathmann sen.. Am Banter Markt
Kathman » sun., Wilheimshavener Str . 9
Keese. „Stadt -CasS". Erenzstraße
Keuck, „Schützenhof"
Kirchner, „Stadt Brake", Erenzstraße
Kirstein . Werststraße 2
Kleen, „Zur Perle ". Bremer Straße
Klemmfen, „Zum Augustiner ", Schulstr.
Knoth, Ludwig, „Oberbahern ",

Wilheimshavener Straße
Koch. Bierhalle „Union ", Wilheimshavener

Straße
Kranz . Karl . „Gewerkschaftshaus"
Kruse»Stehbierhalle „Görings Hotel".

Wilheimshavener Straße
Kummer, Ecke Kaiser - und Annenstraße
Lange. „Metzer Krug ", MetzerWeg

Lilienthal , Erenzstraße 62
Lohr, „Görings Hotel" Wilheimshavener

Straße
Lühr , „Lilienburg " Lilienburgstr.
Mariens «!!», „Zum Weltfrieden ". Aldenburg
Matzner, Börsenstraße 51
Meenens Gasthaus , Schaar
Mursynskh , „Wilhelma"
Müller , „Elysium"
Reuhaus , Genossenschaftsstraße
Reumann , „Colosseum". Wilheimshavener

Straße
Neumeher, Altemarkstraße 11
Reh, „Münchener Bürgerbräu ", Lilienburg¬

straße
Riemeyer, Hasenstroße 15
vstendorf , «Zur Post ", Wilheimshavener

Straße
Peters , Ebkeriege
Popank «, „CafS Köhler", Werststraße
Rath , Carl , „Jeverländischer Hof". Grenzstr.
Rath , Herm., Werststraße
ReinerS, Bremer Str . 2
Rhein, Wasserturmstr . 1
Rothe, „Sedaner Hos" Bismarckstr.
Röhling , Peterstr . 86
Sandmeher jun ., „Nordseestation ",

Fortifikationsstraße
Schlickried«, Fritz. Gastwirtschaft „Zur

Traube ". Ecke Kaiser- u. Hafenstraße
Scholmeher, „FriedrichShos"
Schrön, „Jadebusen ", Ulmenstraße
Schumacher. „Heinz Bkerquslle", Metzer Weg
Schwägermann , Restaur . „Zur Wartburg ",

Bremer Straße
Seitz, Werststraße 2
Spieker, „Grüner Hos", Schaar
Student , Mar , „Stadt Heppens ",

Lilienburgftraße 1
Thal , Börsenstraße 91
Trautmann , Stehbierhalle . Tonndeich- und

Ulmenstraßen -Ecke
Twelr , „Mühlenhos ", Mühlsnweg
Boß. „Schwarzer Bär"
Börderwülbecke, Jos ., „Kolpinghaus"
Walker, . Bürgerheim ", Mitfcherlichstr.
Wariugs , „Schützenhos", Schaar
Weers, Peterstr ., Ecke Metzer Weg
Wenke, «Neuer Banter Bürgergarten"
Wessels, Stehbierhalle . Friedrichshof'
Willms »Stehbierhalle
Wippich, Einigungsstr . 23
Wolf, Bierhalle „Zur Post", WilhelmS-

havener Straße
Woldmann , „Tonndeicher Hos", Schulstr.
Wllllner , „Hansa -Saal ", Schulstr.
Würdemann , „Heppenser Bürgerheim ",

Eökerstraße
Zaage. „Reuender Hos", Kirchreihe

Gebrauchter Kiichentisch
(mit Linoleum) zu ver¬
kaufen. Mühlenstr . 11,

parterre rechts.

1»junge LeMhner
und ein Hahn zu verk.

Holsteinstraße 14.
Mod. Sitzliegewagen

billig zu verkaufen. —
Kopperhörner Straße 3,

parterre.
3 Benzin-Motoren billig
zu verk. — Osterbuhr,
Auto-Repar .-Werkstatt,

Luifenstr. 24, Tel . 1867.

NnlkiüM
zu verlausen.

Kolkweg Nr . 19.
Sportanzug (mittl . Gr.)
ganz bill. zu verkaufen.
Prinz -Heinrich-Str . 43,

3. Etage links.
so» Stück

Maulbeerbäume
billig abzugeben. Näh.
in der Expedition d. Bl.
Gut «rh. Küchenschrank
preisw . zu kaufen ges.
Preisofs . unter B. 4711
an die Exped. d. Bl.

Sehr gut erhalt , mod.
Kinderwagen preisw . zu
verkaufen. — Bismarck-
straße 159, 2. Et. rechts.
Gut erh. Kinderwagen

billig (10 ^i) zu verkauf.
Bremer Straße 29,

2. Etage links.
Moderner Kinderwagen
(wie neu) billig zu ver¬
kaufen. Zu erfragen in
der Expedition d. Bl.
Gebr. Klavier (schwarz)
aeg. Barzahlung zu ver¬
kaufen. Zu erfragen in
der Expedition d. Bl.

S Wochen alte Blaue
Wiener zu verkaufen.
Fortifikationsstraße 95,

1. Etage links.
Drei Satz Aufleger,

3 Drahtmatratzen billig
zu verkaufen. Genossen-
schastsstraße83, 2. Et. r.

»
Fiir das WM

empfehle sämtl. Blumen
Kräst . Stiefmütterchen,

Nelken — Bellis —
Goldlack ufw. — Niedr.

Rosen und Stauden.
Eier werden in Tausch

genommen.
A. Helmke, Gartenbau,

Rallenbüschen.

vemi Läumre» miliar»

ss.

isekiss , kksums , 6iekt , Ner¬
ven - «>6sr IViuskslsekmsi ' rs »,
mit kürodtorlicksn tzualen an dis Kekabrsn der
Kraokksit madosn , dann ist es döekste 2sit , etwas
kür dis lZssundbsit ru tun.

Ose Zpruvg über cksn usekoöksr » §oüeckksn xstüokk

wenn 8is unser unvsrglsiobliobss , ärrtliok
empkoblsnss „KiiSUMS -prLpai 'ktt" nsbmeo.

(Lest .: Lspipksn . Le. pkeoxi . obin. Laie , glxcsr . pbospk-
natr . giueon. iod.)

Vorbei sind dis Tags des Leidens ; ckugsod, Vrisode und
LsistuugskLdigksitkskrsnsodneil rurueü . Ln geregt durob
dis heilsame Wirkung kann sieb der sobmerrbekrsits
Körper wieder selbst darob ungehemmte natürliche 8s-
wsgung gegen dis im 8iut bsünüliobsn k'eiods wehren,
Lersotrungssehlaoksn und Harosäurs -Riiokständs aus
eigener Krakt aussokeidso . Llaoken 8ie einen Versnob,
nook deute , vsr Krübliog , dis 2sit des neuen 8aktsauk-
haues ist daru denkbar günstig.
Unser Präparat ist giktkrei, vollkommen unsebädliod , von
Lutoritäten glänrsnd begutachtet und bequem in Kapseln
einrunebmen . Lsgeistsrts Dankschreiben solcder , dis
von ikrsm Leiden gäiwlicb bskrsit wurden , liegen von,
Lernt liebe Literatur gratis.
Versand des Präparates (Kid. 5.50) gegen Kaebnabms oder
Voreinsendung dureb dis Vsrsandapotbskv.

(v̂ s)i-iaf8vamp8ii'.81

LeWW
Miiiteil-MWniIung!

Sämtliche Beamten der Jadestädte werden
am Donnerstag»  dem 2 . April 1S31,
abends 8 Uhr , zu einer Versammlung  im
„Kolpinghaus " eingeladen . Herr A. Winter,
Vorsitzender des Bezirksausschusses im ADV wird
über das Thema : „Der Beamte als
Konsument"  sprechen . Nach dem Bortrag
Aussprache Eintritt frei!
Ortsausschuß -Bilhelmshaveu -Rüstriugen des

Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes.

ui g'sZvkmQokvoffsr ', kürisi/sNsoksl?
AcrsiüüvMN srrrci vorrÄrs üi <äsv

Vr'Lskrnsdavso , 46 und cksroa
Kücüsn in O/cksnburg . Aokisrnsir . 4, Vrocho,
Vcrknüoisir . 2 u. kVorckonbain, Vabnbokstr . L

^4
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Flugverkehr Berlin —Nom. Die größte Flotte der Welt in Gibraltar versammelt.

' ^ , .

-MW

Ws. '

WWWWW
WWW

Oben : Berlins Wahrzeichen , das Brandenburger Tor , rechts daneben Reichsverkehrsminister
v . Gusrard . der an dem ersten Flug teilnimmt . — Mitte : Das Verkehrsflugzeug „Roland ",
Ro . VIII , für zehn Personen , das die Lufthansa für den Verkehr nach Rom in Dienst stellt
— Unten links : Bal 'bo, Italiens Luftfahrtminister , rechts daneben der Petersplatz , der Mit»
telpunkt der ewigen Stadt . — Am 1. April wird durch einen Flug , an dem der Reichs»
»erkehrsminister v. Gnörard teilnimmt , der Flugverkehr von Berlin nach Rom eröffnet . Zu«
nächst wird der regelmäßige Flugverkehr erst von München aus durchqeführt , von wo Rom

nach einer Zwischenlandung in Mailand in 7 Stunden 30 Min . erreicht wird.

Wo blieb die Besatzung des deutschen Fischdampfers „Scharnhorst " ?
-'WWW

Links : Martin Schmidt,  einer der seit dreieinhalb Jahren verschollenen Seeleute . Rechts:
Das Wrack des Fischdampfers „Scharnhorst " , das 1928 im russischen Weißen Meer gefunden
wurde . — Das Rätsel um die 13 verschollenen Seeleute , di« vor dreieinhalb Jahren auf dem
Aischdampfer „Scharnhorst " von Wesermünde aussuhren . beschäftigt von neuem einen Reichs-

tagsausschuß.

Safsran und seine Helfer aus der Anklagebank.

Von links nach rechts : Der Angestellte Kipnick , die Kontoristin Ella Augustin und der Kauf¬
mann Fritz Saffran (stehend '). — Vor dem Schwurgericht in Bartenstein tOstpr .) begann
der Prozeß gegen den Mörder und Versicherungsbetrüger Saffran . Ein zweiter , schauriger

Fall Tetzwer soll sein« Sühne finden.

III

(Englands Atlantik - und Mittelmeerflotte im Hafen von Gibraltar .') — In diesem Jahre
hielten die englischen Kriegsflotten des Atlantik und Mittelmeeres ihre Frühjahrsmanöver
gemeinsam ab . Man darf vielleicht in dieser Ansammlung von englischen Kriegsschiffen am
Eingang zum Mittelmeer eine Demonstration erblicken , die sich gegen die noch immer rivali»

sierenden Seemächte Frankreich und Italien richtet.

Der Hellseher Konussen dichtet einen Roman im Trance.

(Erik Hanussen bei seiner Arbeit im Trancezustand .) — Ein interessantes Experiment ist dem
Psychologen Dr . Thoma und dem bekannten Hellseher Hanussen geglückt . Unter der Sug¬
gestion des Arztes dichtete Hanussen einen utopistischen Roman , der den Untergang Neuyorks
durch eine technische Katastrophe prophezeit . Dieser erste, , im Trance erfundene Roman wurde
von Hanussen ins Diktaphon gesprochen , da kein Stenograph der überaus schnellen Erzählung

hätte folgen können.

Rkelkaer Goldklum «»» inMestau ^ rokien gefunden.

»

'

W - ^

(Der glückliche Finder mit seinem Schatz.) - Im westlichen Australien fand kürzlich ein
junger Voldnräber einen 75 Pfund schweren Klumpen des begehrten gelben Metalls , das ihn
mit einem Schlag zum reichen Mann machte . Wegen seiner eigenartigen Form wird der
Goldklumpen „der goldene Anker " genannt , sein W --rt »oll zirka 1V» 000 Reichsmark betragen.
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Mitillifdkrncrlainmlmiz
am Montag , dem 3V. März,

abends 8 Uhr, im
Veeftspetfehaus.

Tagesordnung:
1. Oldenbg,Landtagsarbeit . Ref.: Een .Frerichs,
2. Ausstellung von Kandidaten.
8. Wahl der Delegierten zur Landeskonferenz.
4. Wahl von 3 Revisoren.
5. Parteiangelegenheiten.

Der Borstand.

filiMllngnbenü
8onnnl,vi »d, 28 . lUMvs, nbsnüs 8 Dkr,
I. .1üg«r-kviiu dvl lwartansi «!
Dsnossin Rlisnbctd Rrsricds spricht

über dns Thema:

„Vas Italien mra»m
rn verlieren?

«̂ nscdlicLend laufen die Rüwe:

.jssrvle rskVt * unü

.Im knksng » s » üss
Rsrtei -u. Oewsrkscdaktsmitglisdsr ,Reicks-
bLunsrkamsradsn null sonstixs Rrsunde
osdst Lngedörigen sind kei-LÜck singeladsn.

Dokostenbeitrag 20 Rksnnig.

, ^ !l!llel8!S!is ^ smiiÄkl

kürMfverein Beppens.
l8« nnnll »« i»S , tlv « 28 . Itliirr : 183t,
im Rokal »Stadt Reppeos " (Ll. Student ) :

tksntrnllsvko , kumorlstlsirkv « nd
laravrtsolis ^ aNUlLrangvn ntkanL
Vvrlosnng n . l? r « 1»knol,vli,.

Der Reinertrag wird au bedürftige Lin-
wcknsr abgegeben.

Rintrittsprsis : Vorverkauf 0,40 Hk ., Abend¬
kasse 0,50 Uk.

Rassenökknung 7.30 Ddr, Anfang 8 Dkr.
Dm rege Lstsiligung bittet

vor Vestsussekuv.
^ N W  V W  V V  V V V

BmrmtmlstttMmte«!

r»tnl««dud Kr

rooooo Lxempinre
wurden verstaust von der
IlldilSumrsuigsVe
des klossiseksn Werkes
von Lugast 6ebvl

Dier«ni
unü üerLorisIirmu;

(520 Leiten , mit Porträt,
keinen 7.50 keioksmark ).

Ressn uuek Lis diese wiekiise Rrseheinunx
dss dsutseksü Luekkondvls . Lu haben in der

VoNrrburkksnÄIung
Wilhelmshaven , Aarktstraks 46 und deren
Filialen in Oiclsnbur^, Lchtsrostr . 4, ö raste.
Laknhokstr . 2 und Nordenham , Lahnkokstr . 5

1. LI » ss«
20 . und 21 . LprU

L. « 8 « 1» ^ eriiiger Lmal »!
-5 .- UK.. -h:
- so,- Uk . u. ' /, :

-10.-
-40.-

LIK.
LIK.

empfehlen

8 , SvIr ^ vLltsi ' s
8taatl . Rottsris -Riimsdmsr,
Wilkeimskavsnsr Strake 5,

und de88sn Llittelepsreoneo:
O. L . Knrms,2ig .-6e8eb ., Oöksrstr.
8 . 8a «Iewi »sser , 2igLrrengö80däkt,

Döksrstralls 45
8 . » orsunr , „Wanderlust"
kr . Liter », Buchhandlung , Varel

eitikeratrake 8V, Lelke

>>«M « WM
MdI
d!eWM

I »« vlL«u»L SO Dl.

iwllM
MllVölSÜl»Mül

lLIROLRIV-KOLIL
Klapp », Falt - und Reisewagen
zu besonders niedrigen Preisen.

llsioriel , 8vdoIt « , OrvuLstruli « 15

SttMMtklllverballil der Ardeitsinvalide»

Witwen JeMMs . Sitz Berlin,
OrtsgruppeWilhelmshaven-Rüstringe»
hält am 2. April d. I ., abends 7 Uhr.
eine Filmvorführung im Werftspeise¬
haus ab. Der Titel heißt:

Mr Hissen an!
WKanWlni siir iozinle GereWkeit!
Die Spieldauer beträgt ca. 1°/«Stunden . Der Ein¬
trittspreis beträgt 0,20 RM. Karten sind zu haben
im Berbandsbüro , Grenzstraße 47, und an der
Kasse. Zu dieser Filmvorführung laden wir die
jadestädtischeBevölkerung ein. Der BorstauL.

WM.» « '
Polizeihund -Verein . Sonnabend großer
Monatsversammlung
Sonnabend , 28 März,

abends 8»z Uhr,
Bereinslokah

Der Borstand.

sVanaerwslkieneagroaea
Sonnabend, 28. März,

abends 8 Uhr:

Jeder Tisch 100 Eier.
Einsatz 2 Mk.

VsN « » v » 0 « tL
„Thür .Hos", Sökerstr .97

deden Sonnnksntt

fleiMiiiKUii preiostzot
um Ostereier.

Donnerstag, 2. April.
abends 8 Uhr:WnlM. «Via Saiitsr Harkt.

dugevdgrupps
Wilhelmshaven - Riistriugsn.

ki!8M-ll.WMkNli
nur SouunlbouN , Non» 28 . RUrn 1881,
»bouit » 8.8« lvlrr . Irr „ Lolpluglurns " ,

»rvuror 8tr . 8/8,
«aultstlouvu — Muslg -Voi -trllg«

— Volk »««»- » —
80k »1tou »p1«I — TKontvranSwrruuL

Rintritt 0.30 ULI.
klvorgLnisisrts Xaukmauuslskrlinge Kaden

freien Rintritt.

sMM lUMÄM lSÜ!

um Ostereier.
1. Preis : 50 Eier.

Ernst Vorsum.

Kattunsr
Ab heute, den 27, März

bis 3. April

Prck-Billir)
S Preise!

1. Preis1V0 Ein
Empfehle reeller

Vs Liier 35  Ps.
»ierhall«Zog. Haaren,

Bismarrlstratz« 101

VIVL8
kür

?rki8-8ils1
ml Kaden bei

pslll«llgLüo.
pLto » « sSo ?s

«od

InzuiIIMIt Mtullmi"
« . E . in . d. kl.

Donnerstag , den 9, April , abends 8 Uhr , im
Restaurant „Zur Post", Wilhelmshavener Str . 35OktßLnMeke
NsuptVLBrsmmIung

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht
2. Jahresabrechnung und Jahresbilanz
3. Bericht der Revisoren
4. Beschluß über die Gewinnverteilung
5. Beschlußfassungüber das neue Bau¬

vorhaben
6. Erggnzungswahl des Vorstandes und des

Aussichtsrates
7. Verschiedenes.
Die Vsrmögensübersicht, sowie die Gewinn-

und Berlustrechnung liegen vom 30. März ab im
Mieterbüro n. beim Kassensührer zur Einsicht aus.
Baugesellschaft „Mieterfreund " e. G. m. b. H.

Der Vor st and:
Fr . Kunze. Ernst Heitmüller.

RLstiüirseit.

kiN8t ssil es so sur

hfsute veircl eler^se mercblnsll gsrsiniZt, vaco/ogan
un6 in Metall-Lillrsrl-eutel vereclilosren unrl keikt

Mit Rücksichtaus die durch den Frost ent¬
standenen Schäden an den Haussasiaden und die
dadurchhervorgerusenenGesahren für dieStratzen-
passanten werden die Hauseigentümer hiermit
wiederholt aufgefordert,unverzüglichdie Gesimse,
Giebel usw. durch Fachleute untersuchen und
nötigenfalls ausbessern zu lassen.

Rüstringen , den 26. März 193l.
Stadtmagiftrat. — Hochbauamt.

Die Beschlüsse des Stadtrats vom 26. März
d, I .,
1. betr. Festsetzungder allgemeinen Grundsteuer,

des Straßenkassen - und Wegekassenbeitrags,
des städtischen Zuschlags zu der Steuer vom
bebauten GrundbesitzlHanSzinssteuer ) und des
städtischenZuschlags zur staatlichen Gewerbe¬
steuer lür das Rechnungsjahr t . April I93l/32,

2. über Aufnahme einer Anleihe von 88000 RM -,
3. über Berkaus von Moorgelände bei Hankhause»

liegen in der Zeit vom 28 März bis einschließlich
l9 . April 1931 im Rathaus , Zimmer Nr. 100,
öffentlichaus.

Rüstringen , den 27. März 1931.
Stadtmagistrat. Dr . Bassrath.

«eia »u. kpi»Il«« e»
Vertrank an j «a «rmanii -eu ea gro »-krv1 »vi»

Limo NsVmr̂ ^

^ufo - I .aclLisr - ^ NLtoIf
mit elekir . betriebuvcirsvxoi

lelekon 700 - lMSIKIblSkl » ' Sörrsmtr . 80
0sl - untl blilro - Lslsulos « Sprilrlacleisrung
äouberrte ^ uskübrung , billigste ksrsclmung Oegr . 1- 00

a . LIKArkadrlk
., Tel . 208.

1Hr.tzÄPsr.n»aL»ürr?
Hühneraugenhaben Sie? Da kllkt aber dock»Ruklrol
sehr schnell, gnädige krau. Ich habe es selbst «rtolg.
reich angewandt. Vas stuklrol-RSaster tst kür Damen
da» praktischste, well es so dünn wie etn Selden-
«trumpftst. Dadurch trägt es nickt aut und drückt
auch rückt und Sie lcünnen deshalb ruhig dl« kleinere

_ _ — - Lckuh-Rummertragen, ln wenigen Vagen werden!»
Lre Hühneraugendurch kuklrot vergessen sein. Die Kleine Packung
Kostet4« ktg.. die Original packung mit der doppelten dlsnüs 7S?sga<

Ilakirol -Vvrkaaksslell « r
Rathaus -Drogerie L . ksll , Wilhsimsdsvensr LtraKs 82.

Knapp , fachlich,
zuoevlLWg und vilttg
informiert Sie unsere nene Schriftenreihe!  Lehulendvi

Ikn» Sonntag , 2S»Itlür », vorm . 1« Tlkr,
ündst im Restsaals der Oewerhesokule

Wilkelwskavvn die gemeinsame

r »eki » eanmg
üe » I-ekklinge
statt . Ln die Rreispreodung wird sivk eins
Lesioktigung der Oessllenstüekausstellllng
aosekliellen.

2u dieser Rvier laden wir dis RItsrn und
Rekrmeistsr der krsiLuspreehendsn Redr-
linge , sowie dis Innungen und Raekvsreins
dökliodst ein.

Dis Lusstellung der DsssUenstüeks veost
Rsiohnllngen ist von Sonntag , den 29. Narr -,
bis einsobl. Drei tag, den 3. 4pril, von 9 lldr
vormittags dis 6 Rkr nachmittags , xeöstnst.
Rintritt kür Rrwachssns 20 ? k., Rekrlings

und Schüler frei.
Dm Zahlreichen Rssueh wird gebeten.
LrvIskanNsvvrkorliiinüLVllkalnlSkav»

Völker , Vorsitrendsr.
Vereinigte Nerulssetiulen

LVIlkelinskavvn . Voss , Direktor.

lirsktronüLrksfirt -—
nach Emden über Jever —Wittmund —Aurich
am Sonnabend »2S ., und Sonntag »29 . Marz.

Abfahrt : Sonnabend 19 Uhr . Sonntag 7.45,
IS Uhr . von Rath , Grenzstraße 6.

Bbsahrt von Emden: Sonntag 7.10, 21,40 Uhr.
«nkunstinRüstringen : Sonntag9 .4l>24,l0Uhr.
Fahrpreise: Einzelsahrt3RM.,Rückfahrt5RM.

Teilstrecken entsprechendeErmäßigung,
Platzkartennur bei Rath, Grenzstraße6.

_ Tkeoüor kekol.

Xeuanlertlgung n. Lntarbeltung von
DD Dbalselongues , 8w1a» und llatratren.li,stiWM.« »«,Mir»Ml«» s-
Dlarrenmütten

fonnv psntren
Unser Programm in Wort und Bild . Text des

sozialdemokratischen Parteiprogramms sbe¬
schlossen 1925 in Heidelbergs , 80 Seiten.
14» Illustrationen . Vorwort von Hermann
Müller , Reichskanzler a. D. Wort
und Bild vereinigen sich zu einer seltenen
Harmonie . . ." Soz . Pressedienst . — Nur 90 Pf.

Der Volksbetrug der Nationalsozialisten von
Staatsanwalt Dr . Hoegner , M . d. R ., 16
Seiten . . . 20 Pf.

Lassalle . Arbeiterprogramm . . . . . . . . 65 Pf.
Engels , Entwicklung des Sozialismus von der

Utopie zur Wissenschaft . 80 Pf.
Kampf dem Hakenkreuz von Adolf Schlucks.

16 Seiten . 20 Pf.
Kautzkq : Der Weg zur Macht , lieber das Hin»

einwachsen in die Revolution . 50 Pf.
Schiss : Wer hat den Rhein befreit ? . 25 Pf.
Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit von Fritz

Naphtali , 32 Seiten . 30 Pf.
Bernstein : Wirtschaftswesen und Wirtschafts-

Werden . 50 Pf.
— Heidelberger Programm der SPD . (Kom¬

mentar ) . 100 Pf.
Kommunistische Katastrophenpolitik von Franz

Künstler . M . d. R .. 16 Seiten . . . . . . 20 Pf.
Garwy : Der rote Militarismus fSowjetruß-

land ) . 65 Pf.
Frauen , entscheidet Euch! Motto : Der soll dein

Herr sein . Von Käthe Kern . 20 Pf.
Fischer -Kampffmeyer : Einführung in das Marx-

Studium . 50 Pf.
Marx -Engels : Kommunistisches Manifest , , . 80 Pf.
In Kürze erscheint ferner:

Karl Severing : Arbeiterschaft und Staat.
Staatsanwalt Dr . Hoegner : Die Frau im

Dritten Reich.
Otto Wels: Was ist und was will die SPD.
Adam Remmele . Futterkrippe.

Marxistisches ABC , zusammengestellt und er-
läutert von Arthur Crispin . M . d. R . . . . 20 Pf.

Voltsduchhan - lliag
Wilhelmshaven -Rüstringen, Marktstratze 46, Telefon S1S8
nnd deren Filialen in Brake, Bahnhofstraße S, Norden¬
ham, Bahnfto itrake 5 und Oldenburg, Achternst-aße 4.

DlillVMk
der Eisenwaren,
Haus - und Küchen¬
geräte zu halben
Ladenpreisen im La¬
den der Firma Meno
Gowers , Ecke Roon-
»nd Luisenstr,, habe
ich letztmalig bis
morgen einschlietzl.

verlängert.
Auktionator
W. Willms,

Wilhelmshavener
Straße 17,

auch für Garten-
bauverein

eingetroffen.
Ausgabe auf Gut¬
scheine nur am
Renengrodener
Weg.

c. 8cluiiiilt
Rüstringen,

Genossenschastsstraße 1,

Große bill. Sr. S.-8tg.°>
Wohn. aeg. 4r. zu tau¬
schen,ges. Off- unt . V.
4651 an dw Exp. d. BI.

Such« Sr. Wohnung,
kann 4r. W. in Tausch
geben. Off. u. B. 4648
an die Exped. d. Bl.
kr. Wohn, mit Bad in

Rüstr . ges., 4r. kann in
Lausch gegeben werden.
Offerten unter B. 4631
an die Exped. d. Bl.
Sr. Part.-Woh». (19 ./k)
aeg. Werstwohn, zu tau¬
schen ges. Zu ersr. in
der Expeditiond. Bl,

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Rüstr ., Uhlandstrahs 1,
_parter re links.

Auf sofort oder später
zwei schöne sonnige
Zimmerwohuunge»mit Gartenland und

Meister, Heidmühle.

Euterhalt . Mädcheurad
zu kausen ges. Off. mit
Preisangabe u. V. 4687,
an die Exped. d. Bl.
Invalide (mittl . Figur)
sucht dunklen Anzug zu
lause». Off. u . V. 4644
an die Exped. d. Bl.

Mar .-Angeh. sucht zwei
Zimmer ab 1. April zu
mieten. Off. unter V.
4629 an die Exp, d. BR
Einfach möbl. Zimmer
zu mieten gesucht. Am
geböte mit Preis u. W.
4630 an die Exp. d. Bl«

Zehnmarkschein verloren
v. d. Kath. Schule in
Heppens bis, Huischen.
Gegen Belohnung abzu-,
geben bei Huischen«

Wunden
Eine wollene graue

Kinder- Mutz«
gesunden. Abzuhol. bei
Garbe, Bremer Str . 29.

Rammler zum Decken
(Bl. Wiener u. Schecken)
de Vrres, Mitscherlich-

straße 21, 3, Etg.
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Qioks
vikillgügkeitL-Vorstellung
Sonntsg , clsn 2S . IVisrr , 11 .15 Ulin

(Linlak 10.30 Odr)HspttSnIeußnsnßs. 0. v. Ve»nen
rsigt

»riitrilllmik flotte
im oiitlelmeer

^in̂ raekifilmvon 66r̂ u8lÄncl8isiSS
un 86 »'6i' Flotts im iMns 1930.
vöe Xspolle So » II . ftl . K . - K.

beoleitet rlen rilm!

vis Linnnliiirkn w « r «l« u olin « jscksi»
Ser Z» S « 8lLütl8 «jI»vi » kVotlillk « M »vrv1e8 « i»r

VIv l?1L1«s 8l » S numeriert k
LIi »tr1tt8pre »8« lttL . 1.00 , 1.20 , I SO, 2 .00

Vorverkauf 2iFarrsuhaus Kismv ^vr
und Abendkasse der Osutsobsn hiektspisls.

«InLenSUoliv krulieu Lutritt r
We r «keu V̂rmen und ilteri »»8tvi » vrlrLUoli

lheUe » will , mulk ai « 8« Veranstaltung
Iiesuelieu r

veiitrckie Kicl>l5iiiele
Wervt

für den Bü «Herkrers

kakrrMr!
SW SMMMs M iS.- U M.

Ul » v » Slklssom!
Lerrsu -Lahrrääer mit lorpedokreilauk , RsAuIier-
sattet , rostsieheren Lpsiobsn , Leblob , Rückstrahler,
6Ioeks und Rumpe : Kassäpreis vitzl , 70 .» oder:
klnrakIunA V ?I »- ,» u . 45 Woohenraten a vkl , 1,50

oamen -rstimrSSem
in derselben ^ uskübrunA , Kassapreis v ? i » ? 5 . -
oder : ^ .nrahl . vkl . 8 . » u . 49 Woebsor . L vki . 1,50

I Hall » vsmsnko ! rubettöklsilL billig «» :

v/ilk. sanken
KshrradkandlunF , Retsrstrabs , Loire 6rsnrstraks

/ ĉkoik̂ clen
Lörsenstr . 62 LabrradkanclinnF Rörssnstr . 62

LSe müssen
rrnLsssvWL«
» gereken Naben ! s

Sonst «»ob » INnen viel vemloivi»

Leute Freitag «len 27. er ., S SV null 8 llkr

Mer lelrlee eeil»siiMsIsüliiWii
LlUetts r Will », kriern , Wltkelniskaven , ILarkt-
strulle SS, Vel . 7S7 u . 7» l u - Virvuskassen 2142

Voiles Vorsteilungen mit
ungeliürrtem Vmeinrömonspiolplnn

Hürt » Snsen
SÄiutrenpIstz

nl » I DW
iolplnn » WW

U««
Mssssn
wisdsr non von

öismsrckstrsös 63
lieber 1000 MilNssn werten risrsut , sur
Vsrsstsung Stois unci Freuds ru dsrsitsn.
vis miüttigoi»  Normen und worden.

2u jeder t-snsnsr -MUts« gibt es eins XVsppsn-
nsdsl , sin I-inssI uns einen .Seblilertrsund
des 1'ssobsndueb tllr Soblilsr.

»S8t « tzonIHLten ! - kreise obZeireut!

H,

KUjimMliS-KMeü
IM2 MW llü

' -Korten
von5 MM an

lll ' AMilm
tthallen Sie in den

MMN.MM.^ Brake. La« Mr.2.
Wenbnra.Mternstr.4.NorilMam.BahnWW.5.

^sln billiges

Ar»miil-Iliigelmi
fUlirt Isussnds bsrbsi

IVIsins boebwerligen QusIItStsn sind rum
"feil di« rur bi Sitte und insbr bersdgesstst

Ltriiaplligiir kks bekkimii!
IVIsrirtstrsKs IS

W
Lehrling für Werkstatt

stellt ein
Friesen - Fahrradhaus,

Wilhelmshav. Straße 7.

Stellengesuche
Suche f. meine Tochter

(18 I .) z. 1. April oder
später Stell , im Haush.
aus ganz, am liebst, aus
d. Lande. Ofs. unt . V.
4857 an die Exp. d. Bl.

Suche sür meinen Ibj.
Sohn eine Lehrstelle, gl,
welcher Art . Oss. u . V.
4704 an die Exp. d. Bl.

Aus alten Haush. billig
zu verkaufen:

1 Nähmaschine, 1 Ser¬
viertisch, 2 Küchenschr,,
1 Küchenborte, 1 kleine

Bettstelle.
Freitag nachmittag von

5 bis 7 Uhr.
Meyer,  Mitscherlich-

stratze 10, 1. Etg.

Billige gebrachte

NolorröSer
1 NSU . (500 crem) mit

elektrisch. Licht, Horn,
Tachometer, Sozius

350 Mark,
1 Zündapp (Einheits-

modell), 250 vom, mit
Karbidlicht 205 Mk.

1 Mabeco (600 vom),
Zweizylinder 150 Mk.

Willehad Jaeobs.
Motorfahrzeuge,

Gelegenhellskauf!
Erika - Schreibmaschine
(fabrikneu) weit unter
Preis abzugeben. An¬
gebote unter V. 4707 an
die Expedition d. Bl.

10 Landcier 0.68
SO Landeier 3,30

H. Hehken, Colosseum.

Etz- und Pflanz - Schar¬
lotten zu verkaufen. —

Schützenstraße 5.

Z
8
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n

r- r Zs - ;
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ZSZ«<?c?

illerilliiesenes
Geiger (in) gesucht

zwecks Einsp. z. Tanz.
Offerten unter V. 4660
an die Exped. d. Bl.

Heimatverein
der Hannoveraner
u. Braunschweiger

Nachruf!
Am 25 d M. ver¬

schied unser lieber
Landsmann
Ludwig Eickhoff.

Er war uns stets
ein treues Mit¬
glied. Sein Anden¬
ken werden wir
stets in Ehren
halten.

Der Vorstand.
Beerdigung Sonn¬
abend, 28. März,
l 30Uhr,v Trauer¬
hause Börsen slr 43

^suL8 8Lrvsuspielvsur ^---. . vir »vveri Neilulp
8.1S ldrvitag u. Konnabenü Lu «Ie1 « .S0
Osi » ^ vskr »s «Iskod
s.sv Laluroonutas , u. dann täAtivk 8.1S

IIg8 8g >rvmkSs Lmkk NIMM.
8ekLuspisl von lluZo von llokmaunstkal.

7.SV OstersonntLK u. Ostermonts ^ 7.SV
Oporvtlvu - I' rviuILrv

^lusik von Lmmeriek llülmün.

r « d « 8Ui»LeIse.
^ .m 25. User , abends 10.30 Dbr,

entsckliek uaek langer schwerer Lranlc-
keit , unsere liebe stluiter , die Mtws

iiu 68. I-ebeossabre.
lu tisker Irausr ,

Die ^ ogelivrlseir.

Oie LesrdiZuog findet am 8oon-
absud , dem 28. >lärr , nacbmittsZs
3 Obr , voo Oldenburg aus statt.

>
vuillesu ^ uuS.

ffür dis vielso Oevsiss herrlicher
lestnakme sowie Llumen - und Xraor-
spsodeu beim bünscheiclen unserer
lieben unverZeÜIichen Lntschlakeueu
sagen wir allea auf diesem X̂7egs un¬
seren herrlichsten Oaolc. Insbesondere
den Hausbewohnern und Lelcaunteu,
welche mir bei der Krankheit meiner
liebes Krau hilfreich rur Leits ge¬
standen haben.
lkUoliurd 8vIiui -8iZ iit li8t 8oIu»

v uud Angehörigen.

vauUsaguu ^ .
l?ür dis innige l 'siioakms und rsiobsn

Kranrspsiidsn bei dem Mnsekeiden
meines lieben Nanoss , unseres geliebten
Vaters, sprechen wir allen unser» ksrr-
lieksn vank aus. Insbesondere Herrn
kastsr Lsllts kür dis trostreiebsn Morts.

Letjv Svlinslllor uuck Llurlvr.

vanlrsagliug.
Lür dis vielen Levvsise bsrrlicbsr

leiinabme beim ilinsoksidsn unseres
tisben Lrnders nnd Leb wagsrs HieoNor
De«»!! und kür dis raktreiobea lLranr-
spsndsn sagen vir allen, insbesondere
dem Verband der Lnpksrsobwisds sowie
dem Herrn Kaplan kür die liebevollen
IVorts llnsero innigsten Dank.

LodvrHroU uuck k>uu.

Danksagung.
^Ilon denen, dis unserer lieben Lnt-

seblakensn das letrto beleit gaben, sowie
kür dis lsablrsiokenKrsnrspeudsn, sagen
wir kisrmit unseren innigsten Dank.

Im Kamen aller üngekörigea
HcrliarU WÜIZSUUU,I k r̂au

geb. Looks.

VU1»lk8UAUUg.
Lür dis aufrichtige Teilnahme as-

läÜlick der Beerdigung uoseres Heden
Lntschlakenen sagen wir auf diesem
Vîege allen unseren herrlichsten Dank.

I i-uu T ettu 8t « u
und Angehörige.
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